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Vre sranzSsifche Nrisis.
Von Dr . Joseph Bayer.

. Frau Henriette Caillaux , geborene Raynouard , ge-
iMedene ClarÄie , sitzt, von ihren eigenen Rokoko-
Döbeln umgeben, in der Zelle der Louise Michel und

'£ r Madame Steinheil und wartet auf ihre Frei¬
sprechung: Gaston Calmette , dessen hitzige Feder sie zu

•Wflcrer Rachetat getrieben, ruht in der kühlen Erde;
ipr Gatte ist über Nacht vom Oberseldherrn der Politi¬
ken Kämpfe zum Minister a . D. geworden; sein
»College Monis ist ihm vorläufig nachgefolgt und nun
^stt in dem I n t r i g e n - D r a m a, das sich, mit kine-
^atographischer Geschwindigkeit abgespielt, eine kleine
(j Qufe ein. Alle Faktoren des politischen Kampfes,
Minister und Miuisterstürzer , Machthaber und gesetz-
bsbende Körperschaften sind für den Augenblick ausge-
l̂ Qltet und die Entscheidung über die künftigen Ge¬
schicke des Landes liegt nicht in ihrer Hand . Die Ent¬
scheidung soll in wenigen Tagen fallen und die Span¬
nung ist ungeheuer . Alle Erwartung konzentriert sich

\ nuf die Arbeit des großen Untersuchungsausschusses,
“er nun über Gerechte und Ungerechte zu Gericht sitzen
Und mit moralischer Macht dem Lande zur Klarheit
und Wahrheit helfen soll.

So hat es Jean  I a u r d s verkündet, der als der
Ersitzende dieses Ausschusses in kritischer Stunde zur
Mntralfigur des französischen Staatslebens geworden

' ' ist. Und selbst, wenn die richterlichen Befugnisse, die
^ nun für die Kommission verlangt , ihm vom Senat
verweigert werden, so wird der Spruch , zu dem er ge¬
langt, für die öffentliche Meinung entscheidend sein.
Don ihm wird es abhängen , ob das radikale
Dii n i st e r i u m, in dessen Schoße Caillaux und

i  Dicmis tätig waren , am Ruder bleibt , von ihm wird es
abhängen, ob die Partei des Fortschrittes , der demo¬
kratischen, freiheitlichen und friedlichen Entwicklung,
aber ob die koalierten Mächte der Reaktion,  die
Militaristen und Nationalisten , die Klerikalen und
Chauvinisten die Wahl des nächsten Monats machen

•» und damit die Geschicke Frankreichs während der näch¬
sten vier Jahre beherrschen. Von ihm ward es abhan¬
den, ob Madame Caillaux oder ihr Opfer schUeßlich
recht behält, ob der Finanzminister der vorige Woche
aus dem politischen Leben verschwändet oder über kurz

V;. ober lang als Ministerpräsident zuruckkeyrl.
Gewiß als Mitstreiterin in einem so großen Kampf

1;m die politische Macht hat sich Frau Eorllaux mcht ge¬
kühlt. Ihre Tat war ein Akt der personlrchen Rache.
Die 39-äbriae Frau mag dem Mann , um dessen wmen
sie einen anderen verlassen., in , herzlicher̂ ,Leidenschaft
''Uqetarr sein oder nicht. Jedenfalls war sie an - seiner
Beste glückstch. sie zeigte sich mit Stolz an der Sest
bes von den Frauen Vielbegehrten , sie nahm tnl an
Mnen glänzenden Verhältnissen , sie sonnte sichm seinem
Ausstieg und sie fühlte nichr als leder andere dre Dolch
Ache mit. die Calmettes brutale Polemik sert Mon-
len fort und fort gegen ihren Gatten geführt . CaM ...
ist ein Mann , der sich beherrschen kann, er begnüg

sich mit einigen Dementis und zeigte nach außen
Ruhe, Würde und Verachtung. In seinen vier Wanden
mag er die Leidenschaft, den Haß, der ihn zu vernichten
strebte, mit Ausbrüchen gleichen Hasses  erwidert
haben. Der Gemütszustand , in den die Frau geraten
sein mag, läßt sich denken. Aber erst als der , Gegner
ganz über die Grenze des Erlaubten hinausgmg und
ein ganz intimes Schreibe  n , das , in der Zeit
vor ihrer jetzigen Ehe, an sie selber gerichtet war , rm
Faksimile veröffentlichte, verlor sie ganz und gar , me
Nerven . Sie handelte als Frau und als Französin.
Was kümnierte sie die Einkommensteuer?

Und doch ist, das darf nicht übersehen werden,
Caillaux ' entschiedenes und entschlossenes Eintreten , für
die Einkommensteuer unb für die Erstreckung dieser
Steuer auf die französische Staatsrente Quell und Ur-
spruilg der giftigen Kampagne gewesen, die der den
Einflüsterungen der Großfinanz  so zugängliche
„Figaro " gegen ihn in Szene gesetzt hatte . Mit großem
Geschick hatte er es verstanden, durch eine , Verständi¬
gung mit den Parteien der Linken die Reaktion um die
schönsteW a h l p a r o I e, die sie hätte brauchen können,
zu bringen . Von Caillaux beraten , fanden Radikale
und Sozialisten mit den Fragen der Wahlreform und
der dreijährigen Dienstzeit sich vorläufig ab und die
Forderung der direkten und gleichmäßigen
Besteuerung  zur Bestreitung der ungeheuren
Kosten für die Heeresvermehrung und den Marokko-
Feldzug trat in den Vordergrund . Von dem Wider-
stand, den diese gerechteste und uns heute so natür¬
liche dünkende Form der Besteuerung mit dem „De¬
klarationszwang " in den besitzenden Klassen
Frankreichs findet , vermögen wir uns kaum eine Vor¬
stellung zu machen. Es ist diese Auflehnung gegen
jeden staatlichen Eingriff in die Geheimnisse des ge¬
liebten Sparstrumpfes eine Eigentümlichkeit des fran¬
zösischen Nationalcharakters . In Deutsch l a n d wie
in England  gehören diese Steuern M den s e st e st e n
Stützen  der Staatsfinanzen , in den Vereinigten
Staaten haben sie sich soeben erst glatt und mit , über-
raschendem Erfolge eingeführt . Ülnter Earllau x
Führung konnten die Radikalen hoffen, , bei den
Wahlen  dieses Prinzip zum Siege zu fuhren und
damit die Hoffnungen der Reaktionäre vom verkappt-
nationalistischen Flügel Briand -Barthon bis m die
Reihen der Offen -Klerikalen und Royalisten hinein zu¬
nichte zu machen. D a h e r die Führerschaft des a r i st o-
kratischen Boulevard - Blattes berdem
Kampf gegen den Finanznnnister , daher die Eose
Skandal -Kampagne Calmettes und ihre Unterstützung
durch die Mitglieder des letzten Kabinetts . Daher die
Wiederanfwärmung der Rochette-Affare trt der Kam¬
mer durch Delahaye und der große "Eoup oe^ frühe¬
ren Ministerpräsidenten Barthon , der am letz>.en Mon-
tag die Kammer in io ungeheure Auf g mg verletzte.

Von allen Sorgen und Problemen die das Land be¬
schäftigen, von der Anleihe, über die Barthou stürzte,
von dem Finanzplan , den Caillaux dagegen aufstellte,
von Programmen und PrinKM " I heute kern
Mensch mehr . Der Vorwurf der Doppelzüng igkeit, den

Calmette noch in der letzten Veröffentlichung, die ihm
das Leben kostete, gegen Caillaux erhoben hatte , ist ab¬
getan. Jetzt dreht sich alles um die Beantwortung der
Frage , ob der Marineminister M o n i s m der Montag-
Sitzung der Kammer gelogen  oder ob der General¬
staatsanwalt Fabre  in dem merkwürdigen Protokoll
vom 31. März 1911, das Barthou in derselben Sitzung
verlesen, sich „g e i r r t" hat . In diesem Protokoll , das
Fabre zu seinem eigenen  Gebrauch damals ange¬
fertigt , erklärt dieser, daß Monis  ihn am 22. März
habe zu sich kommen lassen und ihn ausgefordert habe,
die Verhandlung des Prozesses gegen den Grundungs-
schwindler Rochette bis zum Herbst zu vertagen,
denn die Verhandlung könne dem Finanzminister
Caillaux Un g eie g enh eiten  schaffen m dem
Augenblick, in dem er mit der Liquidation der Orden,
der Affäre des Crüdit Foncier und anderen ähnlichen
Dingen zu tun habe. N i e, sagt Fabre , habe er eine
ähnliche Erniedrigung  erlitten . Dieser Auslage
aber steht strikt diejenige des Präsidenten des Appell¬
hofs , Bidault de l 'Jsle , entgegen, der vor der früheren
Rochettekommission bekundete, die Vertagung , des
Rochette-Prozesses sei nicht infolge der Dazwrschen-
kunft des Generalstaatsanwalts , sondern auf einen da¬
mals von der Verteidigung  gestellten Antrag er-
folgt. Monis hat bekanntlich glattweg verneint , daß
er dem Staatsanwalt einen solchen Auftrag gegeben
habe. Noch ein anderer Umstand spricht nicht sehr für
die Beweiskraft des berühmten Protokolls : B̂rrand
der damals Justizminister war , hatte das Schriftstück
in einem eisernen Kassenschrank ausbewahrt und es bei
seinem Rücktritt seinem Nachfolger Barthou übergeben.
Dieser aber hat , als er das Ministerium verließ , das
amtliche  Schriftstück in seine Tasche gesteckt und
mitgenommen  und er trug kein Bedenken,
sich selbst  vor dem Parlament als Inspirator des
Herrn Calmette  in dieser Angelegenheit zu ent-
larven.

So sehen die Gegner Caillaux ' und der jetzigen
radikalen Regierung aus , das sind die Waffen, mit
denen die dem PräsidMeirPoincarS ergebenen natio¬
nalistischen Führer  das Kabinett der demo¬
kratischen Reform  aus dem Sattel zu heben
suchen. Sie haben kein Gefühl dafür , wie sehr sie sich
selbst durch die Aufdeckung ihrer unanständigen
Machenschaften bloßstellen und rechnen nur darauf , daß
die Untersuchung, die nun vor der großen Kommission
beginnt , eine Anzahl Mitglieder des Kabinetts unheil¬
bar kompromittiere . Sie rechnen mit keiner Teilkrisis
mehr , sondern mit dem Sturze der ganzen Regierung.
Dann wollen sie noch vor den Wahlen sich der Gewalt
bemächtigen und alle Dinge nach ihrem Wunsche lenken.
Aber fie' können sich sehr verrechnen. Denn Anklägern,
die mit so bedenklichen Mitteln arbeiten , steht, wre es
die öffentliche'Meinung heute schon tut , auch jede rrch-
terliche  Kommission mit natürlichem Mißtrauen
gegenüber rind sie fordert nun zu der Behauptung des
Generalstaatsanwalts den noch ausstehenden Beweis.
Wird er geliefert, so ist es noch immer fraglich, ob das
Kabinett Doumergue daraus Konsequenzen für sich zu

Na-bdruck Verbote»

Die Banknote.
Van Luise Kach- Schicht.

Bei Bergrat Jenson gab cs Gesellschaftsabend. .,
Eine fröhliche Runde saß nach der auserlesenen Mai 8
den grohgezogenen Speisetisch, den eleltrgcyes Licht r ch

üch überflammte . . «i-istalt
„Es must eigentlich ganz mterchcmt in .̂h - er „ln

sein", ließ sich Major Elbner aus einem Geffprach her■ >
er mit seinem Sitznachbarn führte , vernehmen . «a

\
\ urn

eines
schon öfter den Wunsch, bie Inneneinrichtung e
Hauses kennen zu lernen !" . .

, Das liehe sich ja machen", erwiderte der junge,
'Kisch- Sekundärarzt gefällig. „Wenn es Ihnen ernst m
schrem Wunsche ist, Herr Major , können wir gleich ein-.
^ag bestimmen." -

„Und mich laden Sie nicht ein, Herr Doktor ? Gott , v
surchtibar interessant mutz es bei Ihnen sein!" rief JMgem,
die achtzehnjährige, vergötterte Tochter des HauseS.

„Aber, liehe Genie ", rügte die Bergrätin , „das sin- kerne
Andrücke für junge Mädchen; nicht wahr, Herr Doktor?"
. „Warum nicht, gnädige Frau ", sagte der Arzt mit einem
keinen Lächeln, „warum nicht? Ich bin der Ansicht, daß man
"och junge Mädchen aus guten Häusern das Leben kennen
lftucn lassen soll, wie es ist, daß man seine Schattenseiten
Otcht verschweigen und verhüllen darf . Die jungen Damen
°̂Onen dann nie so grausam enttäuscht werden, als es der

8-c-ll ist, wenn sie unsere Erde, wie sie ein glückliches Eltern¬
haus vorzauberte , nur als Paradies betrachten."

„Da ' hat der Herr Doktor nicht so unrecht", erwiderte
^r Bergrat , der sonst sehr schweigsam war und nur selten
seine Meinung abgab.

„Bitte , bitte , Mama !" "bettelte Genie, indem sie ihre
schlanken Hände ineinanderlegte . , . .

„Was bleibt mir anderes übrig wssn , wenn
alle gegen mich sind? Aber —
Tobsüchtige .

ist wirklich keine Gefahr , daß

„Seien Sie ganz außer Sorge, gnädigste ^̂ rau , be-
igte sie der Irrenarzt . „Ich werde ore größte Vorsicht

Ml"
ruhigte sie der Irrenarzt,
walten lassen." . . „

„Nun denn -— wenn cs euch Sp ^o ma )
„Spatz, Mama ?" sagte Genie vorwurfsvoll . „Wann

also, Herr Doktor ?" ,
„Fräulein , Sie werden die Freundlichkeit haben , Genie

zu begleiten ." , . .
Die Bergrätin wendete sich an die bwtz um einige Jahre

ältere Musiklehrerin ihrer Tochter, die nver die Ferienzeit
ganz zu Gaste ins Haus geladen war, sich dafür aber um
Genie zu bemühen hatte . . . .

Die junge Lehrerin verneigte stw • *
„Sagen wir , Donnerstag um 3 " r-r, wenn es so paßt ",

schluig der Doktor vor. - „ .
„Gut !" entschied Genie . „Wo treffen wir uns ?"
„Ich werde mir erlauben , die Damen mit unserem Wagen

abzuholen." , „ t
„O, wie fein !" rief Genie voll Entzücken aus.
„Da schuüts den Schlankel an ! entriisicte sich scheiubar
Major . „Weil er jetzt schönen snnFen Da.nien die Anstalt

zeigen kann, kommt er gleich mit dem Wagen und hat mich,
den eigentlichen Schöpfer der Idee , natürnch ganz vergessen."

„O, durchaus nicht!" lachte der Sekundärarzt . „Ich
wollte Sie eben bitten , sich um diclse Stunde gleichfalls bereit
zu halten ; wir werden vor Ihrem Haufe halten ."

„Ein scharmanter Mann , der junge Sekundärarzt ",- sagte
der Major später zur Frau des Hauses, . als sie bei einer
Tarockpartie beisammen saßen, dväörcnd die Jugend sich im
Garten erging. „Das wäre eine Partie für Fräulein Genie !"

Der Major durste sich als langjähriger ^ reund dev
Hauses diese Bemerkung erlauben . . „ . . .

Ich denke noch gar nicht daran , lieber Ma ;or ! lachte dre
Berorätin geschmeichelt; aber der freudige Blick, mit dem sie
bald darauf das Paar willkommen hieß, das durch Re offene
Tür trat , widersprach ihren Worten.*

5Bunft 3 Uhr fuhr Doktor ' Hans Breitensiein vor dem
Hause der Bergratsfamilie vor. Er lenkte selbst das hübschst
Gespann , das der Anstalt gehörte und den Ärzten zur Ver¬
fügung stand.

" Die jungen Damen waren fertig angekleidet und kamen
in weißen Leinenkleidern, die leichten Mäntel über dem Arm,
die Treppe herabgeschritten.

Mau setzte sich mit fröhlichen Worten zurecht, und der
Wagen fuhr ab, von Mamas Warnungsrufen (begleitet.

“©te Bergrätin sah mit gerunzelter Stirn den fröhlich
Enteilenden nach. Wie sie wieder reizend ausgesehen hatte,
diese Julia ! Um vieles schöner als ihre Tochter, sie mutzte
es sich, wenn auch ungern , eingLstehen. Sie bedauerte, es nun,
Genies Bitten nachgegeben und die Musiklehrcriu über den
Sommer zu sich geladen zu haben. Wer — nun dauerte eS
f-a nicht mehr lange , und sie würde sich später hüten, die
schöne Julia ihren Abenden zuzuzichen. Und es würde doch
keiner, trotz ihrer Schönheit, das arme Mädchen̂ bevorzugen,
da Genie doch ein ansehnliches Vermögen als einziges Kind
milbllkam und dabei ein sehr hübsches, gebildetes Mäd¬
chen war.
■ Die Bergrätin griff beruhigt nach ihrer Zeitung.

Die drei aber, die ins sommergoldene Land hinaus¬
fuhren , das schwer von Duft u>nd Reise war , ahnten nichts
von der Bergrätin schwarzen Gedanken. Oder doch? Der
immer gutgelaunte Major war eingestiegen, aber Julia hatte
nur ein zerstreutes Lächeln für seine Bomühungen, die Mäd-
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Ziehen braucht, nur Monis und Caillaux , die ja schon
zurückgetreten sind, werden ja direkt betroffen.

Aber wenn der Beweis nicht geliefert wird ? Dann
werden wir , wie es in Frankreich üblich ist, rasch über
alle drese Dinge Gras wachsen sehen. Und es ist mög-
Ilch, daß Herr C a i l l a u x, der keine sentimentale
Natur , sondern ein chrgeiziger, kaltblütiger , selbst-
sicherer Staatsmann ist, nach nicht zu langer Anstands-
srist in die Reihe der siegreichen Regierenden wieder
einrückt. Dann mag er seiner heißblütigen Gattin,
nachdem er sie von den Geschworenen zurückempfangen,
das Wort , daß sie „ihn für immer ruiniert"
habe, abbltten und die schöne Henriette mag in ihren
Träumen die trübe Erinnerung an die Zelle von Saint-
Lazare minder stolzen Hoffnung auf das Elys6e  der-
mengen Schon Napoleon hat gesagt, daß „unmöglich"
kem französisches Wort ist.

Da§ neue italienische Ministerium
(Bon unserem römischen Korrespondenten .)

. m . Rom, 18. März.
Kabinett Salandra  ist nunmehr zustande ge-

kommen, und man glaubt , daß dasselbe sich halten wird , weil
Mitglieder der verschiedenen Parteien sich in demselben be¬
finden . In ihm sind nur die Radikalen , die Republikaner
und die Sozialisten nicht vertreten , die zusammen über
180 Stimmen verfügen . Das ist eine genügend große
Minorität,  daß das Schicksal des Kabinetts leicht von ihr
in Abhängigkeit gerät . Das neue Ministerium , dessen Chef
ein Konservativer ist, setzt sich nun aus so verschiedenen
Elementen zusammen , daß es Ersprießliches kaum  leisten
kann. G i o l i t t i empfahl zwar dem König als seinen Nach¬
folger Sonnino , doch hieß es vorher immer , der ihm ganz
ergebene Salandra wäre eigentlich ihm am genehmsten und
er hätte Sonnino zwar vorgeschlagen, sei aber von vorn¬
herein überzeugt gewesen, daß dieser die Kabinettsbildung
nicht übernehmen würde . In dieser Voraussetzung hat er
sich ja nicht getäuscht, denn Sonnino lehnte ab. Er wußte
ganz gut, daß er nur ein Lückenbüßer  sein sollte und
daß die Mehrheit im Parlament von Giolitti nach wie vor
beeinflußt würde und dieser auf die politische Bühne zuriick-
kehren wird, sobald ihm Zeit und Gelegenheit dazu günstig
erscheinen. Außerdem wollte Sonnino wohl auch nicht das
Odium auf sich laden, das mit der Einführung neuer
Steuern  und vor allem mit den die Bevölkerung schwer
bedrückenden Maßregeln in Verbindung stehen müßte , die zu
ergreifen wären , um die Finanzen wieder in Ordnung zu
bringen . Er hat dieses Vergnügen schon einmal gehabt, näm¬
lich als er Giolitti , der zum erstenmal in 1892 Schatzminister
gewesen, folgte. Damals herrschte ein wirtschaftlicher Wirr¬
warr finanzielle Skandale waren an der Tagesordnung , die
Bank von Rom brach zusammen und es hatte sich ein Defizit
von 140 Millionen Mark herausgestellt . Daß es hier unmög¬
lich war , in kurzer Zeit Ordnung zu schaffen, mußte Sonnino
erleben, und er bedankte sich natürlich , dieselbe Erfahrung zu
machen jetzt, wo es klar wird , daß die anscheinende finanzielle
Prosperität Italiens dadurch hervorgebracht ist, daß enorme
Summen Schatzanweisungen  in Umlauf gesetzt wur¬
den, die durch Buchungen mindestens zweifelhafter Natur im
Budget nicht erschienen sind.

Das neue Kabinett ist aber vollständig  von dem
guten Willen G i o l i t t i s abhängig , dessen Anhänger die
Mehrheit im Parlament besitzen, und es bedarf nur eines
Fingerzeiges von ihm, damit die zeitige Regierung gestürzt
wird und er wiederum ins Amt zurückkehren kann. Dieses
Kunststück hat er ja bereits zweimal vollbracht, in 1905, wo
Fortes sein Nachfolger wurde, den dann Sonnino ersetzte,
worauf er im Februar 1906 wieder triumphierend auf der
Bildfläche erschien. In 1910 wiederholte sich das Schauspiel,
wo allerdings Sonnino zuerst Premier wurde, dem dann
später Luzzatti folgte, bis es eines schönen Tages Herrn
Giolitti gefiel, sich wieder an die Spitze des Ministeriums
zu sehen. Warum Giolitti zurücktrat , trotzdem er eine über¬
wiegende Mehrheit sowohl im Unter - als Oberhause besaß,
ist ja bekannt — er wollte das Odium neuer Steuern , die
unbedingt notwendig sind, nicht auf sich nehmen, und es wird
hier allgemein behauptet , daß er selber den Schachzug mit
dem Ausscheiden der radikalen Minister aus dem Kabinett in
Szene gesetzt habe, um sich auf diese Weise einen guten
Abgang  zu sichern. Das Ministerium Salandra ist trotz
seiner opportunistischen Zusammensetzung jetzig nichts weiter
als ein solches von Giolittis Gnaden und wird weder im

Äußern noch im Innern Italiens irgendwelche wesentlichen
Veränderungen herbeiführen . In bezug auf letzteres ist das
insofern schon dadurch gegeben, daß der Marquis bi San
Giuliano  im Ministerium des Äußern verbleibt . Die
Lage ist also genau dieselbe, wie sie bereits in 1905 und 1910
gewesen war . Es wiederholt sich nur wiederum in Italien
ein Vorgang, der in den Parlamentsgeschichten anderer
Staaten sich bisher noch nicht ereignet hat.
. .. . .. .. ■■■■. ..

„Der Zreiheit eine Gasse."
Von Pfarrer Spieß (Hatzfeld).

Im politischen und wirtschaftlichen Leben der heuti¬
gen Zeit ist der Ruf nach Freiheit besonders laut ver¬
nehmbar . Wir verdanken es dem gesteigerten Persön¬
lichkeitsbewußtsein, daß wir gegen Einschränkungen so
sehr viel empfindlicher geworden sind. Auf der anderen
Seite aber hat sich die Erkenntnis durchgesetzt, daß man
durchaus nicht jedes Verlangen nach Freiheit als be¬
rechtigt und kulturfördernd ansehen kann. Das als
„Manchestertum" bezeichnete wirtschaftliche Ideal des
alten Liberalismus _findet heute keine Verteidiger
mehr. Die ganze sozialpolitische Gesetzgebung war nur
möglich, weil man einsah, daß sich das wirtschaftliche
Leben sehr erhebliche Einschränkungen gefallen lassen
muß, wenn es nicht zu einer unerträglichen Benach¬
teiligung der schwächeren Volksteile führen soll. Ähn¬
liche Vorgänge können wir auf anderen Gebieten ver¬
folgen. Die ungehinderte Entwicklung des Kinowesens
drohte sich zu einer sittlichen und ästhetischen Gefähr¬
dung des Volkes auszuwachsen und niemand wird es
einen Verlust an Kulturgütern nennen wollen, wenn
infolgedessen eine scharfe Überwachung eingesetzt hat.

Einer Freiheit im Sinne eines völligen Entbunden¬
seins von allen Einschränkungen, einer ungehinderten
Äußerung aller Instinkte und Triebe kann darum nie¬
mand das Wort reden. Es wird immer daraus an¬
kommen, ob der Lebenstrieb an sich gut und berechtigt
ist und ob nicht soziale und sittliche Rücksichten seine
Einschränkung verlangen.

Die Bereitwilligkeit solche Beschränkungen zu er¬
tragen , ja sie als berechtigt und notwendig sogar zu
fordern , müßte nun eigentlich verwundern in einer Zeit,
die der Persönlichkeit so große Rechte einräumt und sich
auf ihre freiheitlichen Errungenschaften wie Glaubens¬
und Gewissensfreiheit , Preß - und Redefreiheit , Ver¬
sammlungsfreiheit , Freizügigkeit mit Recht soviel zu¬
gute tut . Wie eng waren im Mittelalter und noch bis
tief ins 18. Jahrhundert die Grenzen gezogen! Leib¬
eigenschaft und Hörigkeit im bäuerlichen, Innung und
Zunft im gewerblichen Leben ließen dem einzelnen fast
keinen Raum zu selbständiger Betätigung . Bis in
Haus und Familie griffen die Verordnungen gegen
Kleiderluxus , gegen übertriebenen Aufwand bei häus¬
lichen Feiern . Und selbst die ureigenste Angelegenheit
des Menschen, sein religiöses Verhalten , entzog, neben
den strengen Vorschriften der Kirchenzucht der Grundsatz
cujus regio ejus religio der selbständigen Entscheidung
des Untertanen . Daß wir dies nicht mehr ertragen,
darin liegt ein kultureller Fortschritt . Aber Freiheit
ist auch nicht Schrankenlosigkeit. Der Widerspruch zwi¬
schen dem sozialen Sinn , der sich aus Rücksicht auf das
Volksgauze Beschränkungen gefallen läßt , und dem
starken Persönlichkeitsgefühl , das Freiheit für sich for¬
dert, ist nur scheinbar. Frei ist nicht, wer sich auf dem
äußeren Lebenskreis uneingeschränkt bewegen oder
Trieben dritten und vierten Ranges ungehindert fol¬
gen kann. Frei ist, wer den wesentlichsten und t i e f-
st e n Bedürfnissen Befriedigung und Raum zum Aus-
leben verschafft.

So angesehen rücken sich nun die Dinge erst zurecht
und wir gewinnen jetzt ein klares Bild . Wir verstehen
jetzt auch, wie sich eine große Bewegungsfreiheit nach
außen hin sehr oft mit innerer Unfreiheit verbinden
kann. Der Amerikaner beansprucht den Ruhm , sich der
größten Freiheiten zu erfreuen . In der Tat soll das
auch für den Europäer bei seiner Ankunft drüben der
erste stärkste Eindruck sem.^ Aber schließlich geben diese
Freiheiten doch nur selbstsüchtigen Trieben und niede¬
ren Instinkten Raum , sich auf Kosten anderer rücksichts¬
los auszubreiten . Man denke an Trusts und andere

unerfreuliche Erscheinungen. Und wichtige, wesentlich^
Bedürfnisse bleiben dabei unbefriedigt und verkümmert
nach und nach. Der ganze weite Kreis des Innen-
l e b e n s, den wir Gemüt nennen , kommt nicht ö"
seinem Recht; in Äußerlichkeiten geht alles auf.

Man kann nicht sagen, daß w i r von dieser Ver¬
äußerlichung unberührt  geblieben wären.
hoch werten wir die paar Freiheiten im staatlichen
Leben, die wir uns nach mühseligem Kampf errungen
haben und die wir ständig bedroht sehen! Und wie
gleichgültig  sind wir dagegen, daß auch bei uns
eine gesunde Daseinsfreude und behag¬
licher Lebensgenuß,  der sinnliche und seelische
Bedürfnisse in schöner Harnionie befriedigt und pflegt
durch ein sinnloses Gehetz  nach Se n s a t i o n, bei dein
doch für Gemüt und Geist kein Bröckchen abfällt , zurück-
gedrängt wird ! Ob nicht gerade darum der Ruf naÄ •
Freiheiten im öffentlichen Leben so laut ertönt , um da¬
durch der inneren Unfreiheit , die Mode, Konvention
und Sitte , gesellschaftliche Rücksichten und ein lediglm"
auf äußere  Reizungen eingestelltes geistiges Leben
uns schaffen, ein Gegengewicht zu bieten? Niemand
wird die staatsbürgerlichen Freiheiten wieder hingeben
wollen. Wenn sie aber uns das Gesichtsfeld für wesent¬
liche Bedürfnisse verdecken und nur einer wachsenden
inneren Verödung zur Hülle dienen, sind sie eineiM
Auswärts in der Kultur eher hinderlich.

Denn das ist das Merkwürdige , daß Freiheit in den!
tief innerlichen  Sinn durch Schranken, die aiN
äußeren Umkreis unseres Lebens errichtet werden, gat
nicht berührt wird . Wie lange ertrug das Christen¬
tum ruhig die Sklaverei und war doch wahrlich von,
Anfang an als Erlösungsreligion eine Religion der
Freiheit in hervorragendstem Sinn . Und war Sokrates
im Kerker nicht größer und freier als der Kulturmensch
von heute? Gewiß, wir schassen Freiheiten , die unsere
Väter nicht besaßen. Aber wem geben wir durch diese
Freiheiten Raum ? Trieben niederen Ranges , Instink¬
ten, die uns verweichlichen und herabziehen, statt uns *•
zu stählen und zu stärken. Man kommt unserem Ver¬
langen nach Bequemlichkeit entgegen, dem Wertlegen
auf Luxus und „Aufmachung", man bedient uns aufs
eiligste mit allen Neuigkeiten. Aber die tiefen seelischen
Bedürfnisse, die urtümlichen Triebe der Menschennatur
verkümmern . Für ein paar Äußerlichkeiten geben wir
die innere Freiheit auf und empfinden das noch niA '
einmal als Zwang oder Verlust . Wir veröden und ver¬
flachen, leben nur noch von dem, was der Tag uns von
außen zuträgt und schauen dabei noch mit mitleidigem
Lächeln auf die „gute alte Zeit ". Waren unsere Väter
aber nicht doch freier und stärker, auch wenn sieabsolutistisal
regiert wurden und keine Preß - und Redefreiheit kann- >
ten ? Im Kern  der Persönlichkeit zweifellos. Denn
das Wort , daß der Mensch nicht vom Brot allein lebst
war ihnen noch eine Wahrheit . Sie versagten .siw
keinen Lebensgenuß , aber weil sie zugleich auch für ihre
geistigen und seelischen Bedürfnisse sorgten, ergab das
einen schönen Zusammenklang . Solch verinnerlichten
Genuß , solch vertiefte und vergeistigte Sinnlichkeit *
kennen wir nicht mehr. Und damit droht uns . Freiheit *
und Gesundheit zu entschwinden. Man vernachlässigt
nicht ungestraft die stärksten Bedürfnisse. Und zu ihnen
gehört nicht nur das Gebiet der sinnlichen Triebe ; auch
das g e i st i g e und seelische  Leben verlangt sein
Recht. >

Nur wer diesen starken urtümlichen Lebenstrieben
Raum und Befriedigung gibt, ist frei , gesund und stark.
Für ihn sind auch die äußeren Freiheiten wirklich wert¬
volle Kulturgüter , die sonst zu leerem Scheine werden.
Von innen nach außen , so geht auch hier der Weg:

In dir ein edler Sklave ist,
Dem du die Freiheit schuldig bist.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Kaiser  empfing

Samstagmittag den Obsrhofmeister der Kaiserin . Freiherrn
b. Mirbach,  anläßlich ressen övjährigen Militärdienst-
jubiläums . Der Kaiser verlieh Freiherrn p. Mirbach das Kreuz
der Grotz-Komture des Königlichen Hausordens von Hohen-
zollern

Das herzogliche Hofmarschallmnt in Braunschweig gibt
unter dem 21. März folgendes Bulletin bekannt : Die Genesung

chen lachen zu machen; ihre tiöfinnigen , blauen Augen
blickten ernst und verschleiert. — Man war vor das große
Gebäude der Jrrenanstilt gekommen.

Doktor Breitenftein sprang als erster bom Wagen, half
den jungen Damen heraus und schritt dann voran , um die
Tür zu der Frauenabteilung zu öffnen.

„Ich bitte einzutreten ", sagte der SskuNdararzt , .chitte,
meine Damen , bitte, Herr Major ! Seien Sie ganz furchtlos,
die Wärterinnen haben die Kranken scharf im Auge.

Stimmengewirr war den Eintretenden entgegenge¬
schlagen, schwermütiger Gesang und grelles Gekreische. Nun
verstummten alle vor den Fremden . Nur eine Frau , die auf
den Knien vor einem Muttergottesbild lag, ließ sich nicht
stören. Sie schien die Eintretenden gar nicht zu gewahren.
Ihr langes dunkles Haar war gelüst und wallte in schweren
Wellen nieder ; sie rang unaufhörlich die erhobenen Hände
und küßte dann wieder den Fußboden, ganz Demut und Zer¬
knirschung.

„Die unglückliche Frau ", sagte der Sekundärargt er¬
klärend, „wähnt sich von Gott verflucht. Sie verbringt den
ganzen Tag auf den Knien und ist nur mit großer Mühe
nachts auf ihr Lager zu bringen ."

„Die Ärmste", sagte Julia ergriffen , „was mag sie zu
diesem Wahn getrieben haben ?"

„Jch bin die Königin der Reinheit , bringen Sie mir
Ihre Huldigung dar !" rief eine blonde, blaffe Frau und neigte
majestätisch den Kopf , die Hand hoheitsvoll zum Kuße reichend.
„Meine Seele ist ein weißes Blatt ", fuhr sie fort , „kein
schmutziger Hauch hat sie noch getrübt . Betet mich an ! Ich
bin die Königin der Reinheit !"

An einem Tisch saß ein scheinbar noch junges Mädchen;
es schrieb eifrig und unaufhörlich un!d ließ die vollen Blätter
unter den Tisch fallen.

„Was tut sie?" fragte der Major , dem es schwül zu wer¬
den begann ; er fuhr sich immer wieder mit dem Taschentuch
Wer die Stirn,

„Betrogene Liebe hat ihr den Verstand verwirrt ; nun
schreibt sie unaufhörlich die sehnsuchtsvollsten Briefe ", er¬
widerte der Arzt.

„Ach, wie interessant !" konnte Genie nicht umhin , auS-
zurufen.

über Julias erblaßte Lippen aber zog ein schmerzliches
Lächeln.

„Diese Unglückliche hier hat den Wahn ", erklärte Dr.
Breitenftein wieder, „daß sie .das Licht des Tages nie be-
scheinen dürfe , daß sie immer ni Finsternis leben müsse, um
ein großes Verbrechen zu sühnen. Seit sie hier ist, hat noch
niemand ihr Antlitz gesehen. Nur so ist sie ruhig ."

Julia beugte sich, von Mitleid überwältigt , zu der Ver¬
hüllten und sagte mit ihrer sanften, warmen Stimme:

„Warum wollen Sie nicht, i>ebe Frau , daß die gute Sonne
Ihren Kummer verscheucht?"

Da hob die Vermummte das Tuch blitzschnell in die Höhe,
um zu sehen, wessen Stimme es war . Glühende , dunkle
Augen waren einen Augenblick auf Julia gerichtet. Darauf¬
hin verhüllte sich die Irre hartnäckig wieder.

„Das ist ein Wunder , Fräulein !" rief der Arzt, und die
Wärterin stieß einen Schrei des ÊpstNuneNs aus . „Da hat
noch niemand vor Ihnen erreicht!"

„O, ich könnte immer bei diesen Unglücklichen sein, sie
zu trösten, ich könnte ihnen mein ganzes Leben widmen !"
sagte Julia . . ^ ..

„Könnten Sie das wirklich. Fräulein Julia ?"
Ganz innig sagte es Doktor Breitenstein , und mit einem

tiefen Blick sah er das schöne Mädchen an, dem dunkle Röte in
die Wangen stieg . . .

..Wie kann man so etwas wünschen!" entsetzte sich Genie
über einen solchen Ausspruch. "Ich stürbe hier vor Grauen !"

»Ich komme mir .auch schon nicht mehr normal vor",
stöhnte Major Elbner.

„Dann ist es wohl Zeit, daß wir gehen", lachte der Sekun-
därarzt , daß seine tadellosen weißen Zähne blitzten. »Es gibt *

auch fröhliche Narren ", fügte er hinzu , „die der Wahn glück¬
lich macht. Die sich als die ersten Herren der Welt träumen,
oder die ganz wunderbare Arbeiten zu berichten venstehew
Bitte !"

Sie durchschritten einen langen Gang , in den viele u
Türen mündeten . Aus einer drang mit einem Male ein ent¬
setzliches Brüllen , das eher von einem Tier , -als einem
Menschen ausgostoßen zu sein schien.

Die Mädchen erbleichten.
„Um Gottes willen, Herr Doktor . . .?" Genie klam¬

merte sich an seinen Arm.
„Haben Sie nur keine Angst! Es ist ein Tobsüchtiger,

der ein kühles Bad bekommt, mit dem wir die beste Be^
ruhigung erzielen."

Ein großer Saal tat sich vor den Gästen aus, und es wak
förmlich erquickend, an langen Tischen Männer un!d Frauen '
bei eifriger Arbeit zu sehen.

„Die sind doch nicht geisteskrank", staunte der Major
flüsternd.

„£) , doch", erwiderte Doktor Breitenftein , ebenso leise- !
„Sie würden in normalem Zustand nie diese Fertigkeit haben,
die sie im Wahn ausüben . Sehen Sie einmal , bitte, her." I

Er nahm einem der Arbeitenden mit gelbem Gesicht und >
flackernden Angen ein Stück Papier aus der Hand. Es war r
die täuschende Nachahmung einer Fünfzigkronennote , die noch !
nicht MNch vollendet war.

„O wie merkwürdig !" sagte Julia . „Solch eine Bank- !
nvte möchte ich gleich um der Rarität willen haben."

„Sie sollen eine bekommen, gnädiges Fräulein ", ent-
gegnete der Sekundärarzt , „wenn Sie etwas Geduld haben
wollen,̂ zu warten . Denn nicht alle gelingen, der Eifer dauert
nur selten bis zur Vollendung an . . ."

.Als dêr lachende Tag draußen wieder die Heimkehrenden
umschloß, empfanden die jungen Mädchen und Major EDner
das Leben so köstlich, lote noch nie . . - i
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Sjrer Königlichen Hoheit macht auch heute erfreuliche Fort¬
schritte. Das Befinden des Prinzen ist gut.

— Dank des Herzogs von Braunschweig zur Thronfolgr-
regelung. Diejenigen Beamten , die an der Behebung der
Schwierigkeiten der cumberländischen Thronfolge  in
Brannfchweig von Reichs wegen heteiligt gewesen sind, haben
letzt Orden saus Zeichnungen  vom Herzog Ernst
August erhalten . Der Unterstaatssekretär im Reichsamt des
Innern Dr . Richter,  der vom Reichskanzler beauftragte
Führer der Verhandlungen mit dem braunschweigischenStaats-
Ministerium, schielt die 1. Klaffe des Ordens Heinrichs des
Löwen, sein Adlatus Geh. Regierungsrat Dr . Schulze  das
Offizierkreuz , mehrere mittlere und untere Beamte des Del-
brückschen Ressorts Ritter - und Verdi enstkreuze.

□ Eine neue Auszeichnung für Exzellenz Harnack. An
schr hoher Stelle ist einer Berliner Korrespondenz zufolge
die Absicht ausgesprochen worden, bei Gelegenheit der feier¬
sichen Einweihung des Neubaus der Königl. Bibliothek
ihrem Generaldirektor , dem Wirk!. Geh. Rat Professor Dr.
harnack, eine besondere Ehrung zuteil werben zu lassen.

G Der deutsche Botschafter in Wien, Herr v. Tschirschky
und Bögendorff, soll, wie wir schon 'Mitteilten , von seinem
Posten zurücktreten wollen. Herr v. Dschivschky, der Einer
sächsischen Familie entstammt und unter dem Wüsten Bülaw
eine Zeitlang Staatssekretär des Auswärtigen war , ist, wie
uns dazu weiter geschrieben wird , von schwächlicher Gesund¬
heit. Außerdem könnte als Grund für seinen Rücktritt in
Betracht kommen, daß ihm der in Österreich mächtige Feu-
d a l a d e l nicht gerade freundlich gegenübensteht. Die Gattin
des Botschafters stammt aus einer österreichischen Fabri-
kantenifamilie namens Stummer , die erst in neuerer Zeit
unter dem Namen Stummer dcm Tavarnok Madelt worden ist.
Der österreichische Feudaladel hat es sich nicht versagen
können, gegen diesen neuen Adel eine bisweilen auffällige
Zurückhaltung  zu beobachten. Das ist vom Botschafter
unangenehm empfunden worden, und auch das kann bei der
Frage , ob ein Wechsel auf diesem Posten 'bevorstehe, mit¬
sprechen.

* Die Beschleunigung der Justiz im Rcichsland. „Wolffs-
Bureau " meldet aus S t r a ß b u r g i. E., 21. März . Die von
dem Staatssekretär in seiner Etaisrede in der Ersten Kammer
hervorgehobene Überlastung der elsatz-lothringischen Gerichte,
der im nächsten Jahre durch Schaffung von drei Landgerichts-
dftektorenstellen und fünf Landrichterstellen abgeholfen wer¬
den soll, hat dazu geführt , dass auch die Ende vorigen und An¬
fang dieses Jahres an verschiedenen Stellen im Lande vorge-
kommenen Fälle von Beleidigungen von Militärperso¬
nen  im gewöhnlichen Lauf der Dinge erst nach mehreren
Sionatcji zur Aburteilung gelangen . Wenn es nach den
deutschen Strafprozeßvorschriften über die Ladefrist auch nicht
möglich ist, derartige Fälle wie in England innerhalb
24 Stunden  vor den Richter zubringen , so beweist doch die
gestrige Erledigung eines solchen Vorkommnisses vor der
Straßburger Strafkammer , daß auch in Deutschland beim
Zusammenwirken von Verwaltung ?- und Justizbehörden mit
den Militärbehörden , die im allseitigen Interesse liegende ge¬
richtliche Klärung recht schnell  erfolgen kann. Alle zu¬
ständigen Instanzen scheinen sich hierüber klar zu sein, daß
gerade im gegenwärtigen Moment , in dem die Öffentlichkeit
diesseitiS und jenseits des Rheins sich mit diesen Dingen be¬
schäftigt, eine schnellere Justiz am Platz ist.

* Eine günstige Gestaltung des Arbertsmarktes läßt sich
durch Vermittelung des Zentralarbeitsmarktes in Berlin
feststellen. Die Vermittelungen sind in den letzten Monaten
von 9598 auf 10 940 gestiegen, während die Zahl der Arbeit¬
suchenden von 18 987 auf 16 940 zuvückging. Im Baugewerbe
herrscht noch eine Depression vor, doch ist eine kleine Besserung
zu verzeichnen. Das nämliche gilt vom der Holzindustrie , in
der allerdings noch immer 4088 Arbeitslose gezählt wurden.
Auch in der Metallindustrie ist eine große Arbeitslosigkeit
vorhanden.

* Der Bergarbeiterstrcik im Saarrevier . Auf Grube
.Hostenbach" bei Saarbrücken trafen gestern früq mittels
Sonderzuges 2 79 Arbeitswillige,  die für die Grube
im Ruhrrevier angeworben worden waren , ein. Die Rübe
wurde nirgends gestört, da der Antransport in den frühesten
Morgenstunden geschah. Zur gestrigen Anfahrt meldeten sich
noch 63 Mann der alten Belegschaft, das sind 10 Mann weniger
als vorgestern. Die Durchführung des Grubenbetriebes ist
durch das Eintreffen der Arbeitswilligen , wenn auch in be¬
schränktem Maße , sichergestellt.

* Der Verband für handwerksmäßige und fachgewerbliche
Ausbildung der Frau hat ein neues Flugblatt Nr . 12: »Werk¬
statt und Fachschule", veröffentlicht, das eine ausführliche

»Warum wird uns nun so selten das Glück zuteil , dre
beiden jungen Damen zusammen musizieren zu Horen ,
äußerte sich an einem der nächsten Gesellschaftsabende ber
Bergrats mit einem bittenden Blick auf die Mädchen der
Sekundärarzt.

„Der Herr Doktor hat recht", erwiderte Julia , „wir ver¬
nachlässigen zu sehr die Musik, liebe Genie !"

„Weil wir so viel Tennis spielen", ward ihm von Genie
zur Erwiderung . »Da kriegt man so müde Hände. Aber
Tennis ist himmlisch!"

„Aber heute werden die Damen spielen, nicht wahr?
wiederholte Breitenstein seine Bitte.

Alle schloffen sich diesem Wunsche an, denn es war wagr-
haft ein Vergnügen , den beiden jungen Mädchen zuznhoren.
Genie hatte ihre gute musikalische Ausbildung Julia zu ver¬
danken; sie begleitete das Klavierspiel der Tochter des Hauzes
meisterhaft auf ihrer dunklen Geige.

Genie setzte sich seufzend ans Klavier.
Die Verandatüren waren geöffnet und auf welchen

Schwingen zog ein wundersames Lied von Grieg in die Som¬
mernacht.

Und dann hatte Julia ganz ihre Umgebung vergessen.
Genie hatte schon lange die Hände sinken lassen, sie konnte den
freien Phantasien ihrer Lehrerin nicht mehr folgen. Sie ließ
sie allein weiterspielen . Aber so hinreißend hatte Julia noch
nie gespielt. Was ging in ihr vor ? Sah sie die geliebte
Heimat wieder, die sie schon lange verlassen hatte ? Welch
wehes Geheimnis ließ Julias Herz, das sonst so zurückhaltend
war , überfluten in das dunkle Instrument , daß es schluchzte
und weinte , wie ein verschrecktes, hilfloses Kind?

Alle waren ganz still geworden. Frau Bergrat sah m>t
heimlichem Unmut , daß es immer diese Fremde war , die ihre
Tochter überleuchtete. Es war taktlos von ihr, sich in dienen¬
der Stellung so hervorzutun ; sie wollte nun baldigst eine
Veränderung der Dinge energisch betreiben.
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Darstellung der Forderungen enthält , die an die Organi¬
sation solcher Schulen gestellt werden müssen, welche als
ganzer oder teilweiser Ersatz der praktffchen Lehre in Frage
kommen sollen.

Rechtspflege und vsnWKliung.
irpo. Dezernate im Justizministerium . Das Dezernat -als

Justitiar deS Heroldsamtes und Kommissar des Justiz-
Ministers für Standesffachen hat an Stelle des zum Ministe¬
rialdirektor ernannten bisherigen Vortragenden Rats , Ge¬
heimen Oberjustizrats Dr . Kübler , nunmehr Geheimer Ober¬
justizrat C o r m a n n übernommen . Das Presse-Dezernat
im Justizministerium haben nach der Versetzung des Ministe¬
rialdirektors Dr . Freuten , Ministerialdirektor Fritze und.
Geheimer Justizrat Dr . Tigges  erhalten.

Keer und Klotte.
Pcrsnnal -Beränderungcn . Kries,  Beter , beim 1. Nass.

Feld-Art.-Regt. Nr. 27 Oranien , zum 3. Bad. Feld-Art .-Regt.
Nr. 50 versetzt. * v. Tettenborn,  Gen .-Major und dienst¬
tuender General ü !. s. Sr . Mas. des Königs von Sachsen, zum
Gen.-Lent. mit einem Patente vom 1. September 1913 be¬
fördert und zum diensttuenden Gen.-Adf. Sr . Mai des Königs
von Sachsen ernannt . * Fuhr. Leuckart v. Weißdorf,
Gen.-Major und Mil .-Bevollmächtstster in Berlin , unter Be-
laffung in dem Verhältnis als Gen. a 1. s. Sr . Maj . des Königs
von Sachsen., zum Gen.-Leut. mit einem Patente vom 8. Febr.
1914 befördert.

V. I, . Der 22. März . Der Geburtstag des alten Kaisers
wird auch diesmal dem Heere Wichtiges bringen . In einer
starken Sonderausgabe  wird das „Mil .-Wochenblatt"
die Veränderungen , Beförderungen und Abschiedsbewil-
ligungen veröffentlichen, -wozu u. a. die alljährliche neue
Mutzufuhr des G e n e r -a l st a b s der Armee gehört. Viele,
wenn nicht die meisten der jungen Himbeerfarbenen von
morgen sind bereits seit einiger Zeit Hastptleute und als solche
zur Ausbildung -beim Großen GeuerÄstab befehligt. Un¬
mittelbar steht auch die Veröffentlichung neuer Dienst-
bestimmungen  für den Waffengebrauch des Militärs
in Preußen und in den Reichslanden bevor. Nach dem Vorbild
von 1899 scheint die Festlegung des Ergebnisses langer und
sorgfältiger Erwägungen aller in Frage kommenden Dienst-
und Amtsstellen in einem Kronbefehl  festgelegt werden
zu sollen,

Truppenverlegungen . Nach Fertigstellung der Unterkunft
in den endgültigen Standorten werden verlegt : 1. am 1. Juli
1914: das 2. Bataillon 10. Rheinischen Infanterie -Regiments
Nr . lßljjon Trier nach Eschweiler, 2. am 1. August 1914:
uj der Stab , das 1. Bataillon und die Maschinengewehr-
Kompagnie 10. Rheinischen Infanterie -Regiments Nr . 161
von Trier nach Düren , h) die 2. Abteilung .3. Rheinischen
Feldartillerie -Regiments Nr . 83 vom Truppenübungsplatz
Friedrichsfeld nach Düren , c) das 2. Rheinische Pionier-
Batarllon Nr . 27 von Straßburg i. E. nach Trier.

Schifssüewegungen. Eingetroffen : S . M. S . Scharnhorst"
mit dem Chef des Kvauzergelchwadersam IS. März in Tsina-
to », S . M, S . ..Jllrs " am 20. März in Tsingtau . S M k
5?reÄyu « n 19. Mar » tn Venedig. S . M S . „Bremen" am18, Marz m Wilhelmshaven. S . M. S . „Seeadler " und
„Condör am 19. Marz in Kiel.

Frankreich.
Zu den Straßenunruhen vom Freitag . Paris,

21. März . Der Sichevheitsmfpektor, der gestern während der
Straßenunrnhen in Notwehr einen Revolverschutzabgäb, ist
selbst ziemlich schwer verwundet . Auch ein anderer Polizei-
beamter hat ernste Verletzungen erhalten.

Die Zuständigkeiten deS Rochette-Ausschuffes. Paris,
21. März . Im Senat stand gestern der Bericht der Kom¬
mission zur Beratung , die zur Prüfung des Vorschlages der
Kammer , dem Rochctie-Ausschuß richterliche Befugnisse zu
erteilen , eingesetzt worden war . Der Senat beschloß mit 264
von 274 Stimmen , daß die Rochette-Kommission berechtigt sein
solle, das Nichterscheinen eines Zeugen und die Verweigerung
der Eidesleistung mit Geldstrafen von 100 bis 1000 Franken
zu belegen. Weiter solle sie berechtigt sein, die Vorführung
von Zeugen zu verfügen sowie Zeugenbestechung und falsche
Aussagen zu bestrafen.

England.
Ministerberatungen zur Homorulekrisis . London,

21. -März . Die Audienz des Krisgsnrinisters Sclly beim
König dauerte eine Stunde . Heute vormittag fanden zahl¬
reiche Besprechungen zwischen den Ministern , darunter Greh
und Burns , statt . Lord Sianfordhome , der Privatsokretär des
Königs, besuchte heute vormittag den Premierminister
Asquith . Carton blieb im Hause Croies, wo er von bewaff¬
neten Freiwilligen umgeben ist. Ein Kanonenboot ist unter¬
halb Bambor angekommen.

Redmond bremst. London,  21 . März . Der irische
Führer John Redmond hat seine Parteigenossen in London-
derry telegraphisch ausgefordert , die fiir morgen geplante
Nationalistische Demonstration nicht stattfinden zu lassen.

Rußland.
Der Einfuhrzoll auf deutsches Getreide . Petersburg,

21. März . Die Finanz - und Ackerbaukommissionen hielten
gestern eine gemeinsame Sitzung ab, in der einstimmig
das Ge.sehespro.jckt zur Annahme gelangte , daß eine Steuer
von 30 Kopeken  für das Pfund deutschen Mehls
oder G e tw e i d e erhoben werden soll, das nach Finnland
oder in die Grenzdistrikte im Weiten Rußlands zur Einfüh¬
rung kommt. Im Lause der Debatte wurde die Erklärung
abgegeben, daß Deutschland  über kurz oder lang in ein
Getreideexportland verwandelt sein würde und daß das
Interesse der russischen Ackerbauern durch eine Einsuhrsteuer
auf deutsches Getreide geschützt werden müsse. Anderseits
hat der Ministerrat den freien Import von Roh¬
er  s e n bis zu 22 000 Tonnen vom 28. März dieses Jahres an
gestattet.

Mien.
Die neuen Riesendocks in Bombay. Bombay,  21 . März.

Der Vizekönig eröffnete die neuen Docks, die 17 Abteilungen
enthalten , welche zur Aufnahme der größten Dampfer der
östlichen Handelsschiffahrtslinien geeignet sind. Dazu gebürt
ern Trockendock van 1000 Fuß Länge, das bestimmt ist die
größten Kriegsschiffe aufzunehmen.

Kusland.
Österreich-Ungarn.

Die Notanlerhe. Wien , 20. März. Nachdem die
parlamentarische Erledigung des Anleihe-Ermächti¬
gungsgesetzes durch die Vertagung des Parlaments un¬
möglich geworden ist, wird auf Grund einer kaiser¬
lichen Verordnung  eine Schatzanleihe von 375
Millionen , tilgbar durch Serienziehung innerhalb 15
Jahren , ausgegeben werden. Eine aus Mitgliedern
beider Häuser des Reichsrats bestehende Staatsschulden¬
kommission erteilte mit drei gegen zwei Stimmen ihre
Zustimmung zur Gegenzeichnung der auszugebenden
Schatzanweisungen. Die in der Minderheit gebliebenen
Mitglieder , Kozlowski und Steinwender , sprachen sich
gegen die 15 Jahre laufende Anleihe aus und erklär¬
ten, daß gemäß einem früheren Beschlüsse des Abgeord¬
netenhauses die Anleihe auf sechs Jahre beschränkt
werden sollte. Von der 376-Millionen -AnIeihe sind im
einzelnen  bestimmt : 30 Millionen für die Staats¬
eisenbahnen, 227 638 000 Kronen zur Deckung der
Kosten der Balkanmobilisierung , 51 890 000 Kronen zur
Ergänzung der militärischen Ausrüstungen nach den
Delegationsbeschlüssen des Jahres 1912 und 64 992 000
Kronen für außerordentliche Militarkredite nach den
Delegationsbeschlüssen des Jahres 1913.

Ku§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Ditz Woche.
In zwei Sitzungen sind diesmal die Stadtverordneten

nicht nur mit dem neuen Haushaltsplan,  sondern
auch mit der Tagesordnung einer »ordentlichen Sitzung"
fertig geworden. Obwohl jede der zwei Sitzungen sich von
4 bis gegen 8 Uhr ausdehnte , so bedeutet dre Bewältigung
des Etats in dieser Zeit doch eine ganz anständige Leistung. Un¬
sere Leser konnten aus dem Umfang der Berichte bereits dar¬
auf schlichen, daß man eifrig bei der Sache war ; die Berichte
stellen natürlich nur ettva ein Fünftel dessen dar, was am
Donnerstag und Freitag im Sitzungssaal der Stadtverord¬
neten geredet worden ist.

Herr Oberbürgermeister G l ä s s i n g hat auch diesmal
wieder eine ausführliche Übersicht über die „Lage" und gründ¬
liche Erläuterungen des Haushaltsplans gegeben. Er hat da¬
mit nicht unwesentlich zur Erleichterung der dem Stadtparla-
ment gestellten Aufgabe beigetragen . Sehr angenehm be¬
rührte die freimütige  Art , die auch bei dieser Gelegen¬
heit die Rede des obersten Leiters unserer Stadt ausgeichnete.
Er beschönigte nichts und verhüllte nichts, hielt aber ebenso¬
wenig mit der Anerkennung zurück. Gerade weil er mit der
größten Offenheit auch auf die Mängel hinwies , machte die

Die Herzen der anderen aber schwangen mit , im Tiefsten
erschüttert.

Als Julia den Bogen sinken ließ, wie erwachend und sich
besinnend, daß sie zu viel ihrer Seele hatte entströmen lassen,
trat Doktor Breitenstein an sie heran und sagte mit bebender
Stimme-

»Gnädiges Fräulein , Sie haben uns einen so herrlichen
Genuß geboten, gestatten Sie mir, daß ich eine ganz Keine
Gegenleistung . . er überreichte ihr eme Banknote.

Julia stand einen Augenblick sprachlos, dann über-
flammte sie ein Rot tiefster Empörung.

»Das wagt man auch nur einer armen Lehrerin zu bie¬
ten", stieß sie hervor, „aber von Ihnen hatte ich mehr Takt er¬
wartet I"

Sie warf ihm die zerknüllte Banknote vor die Füße und
stürmte aufschluchzend hinaus.

Der Sckundärarzt stand nun ganz bestürzt und erblaßt.
Die harte Stimme der Bergrätin unterbrach unange¬

nehm die peinliche Stille:
_ »Das war ganz gut von Ihnen , Herr Doktor, daß Sie

dieser hochmütigen Person einmal eine Lektion gegeben
haben !"

Der Arzt sah sie mit Augen an, die alles errieten ; eine
kalte Verachtung kam darin zum Ausdruck.

„Sie irren , gnädige Frau ", sagte er scharf; „sch wollte
Fräulein Julia nicht demütigen ; ich wollte^ »ur ein Ver¬
sprechen einlösen, das ich ihr heim Besuch unserer Anstalt ge¬
geben habe . . . es ist die Banknote, bie ein ^ trrcr gezeichnet
hat und die sie zu haben wünschte. Aber ich habe meine Sache
schlecht gemacht."

Der Bann war gelöst und die Gesellschaft brach in ein
frohes Lachen aus ; nur die Bergrätiu zog die Brauen hoch.
Die täuschend- Banknote ging von Hand zu Hand, aber t '
Arzt forderte sie zurück:

»Verzechung! Ich mutz Fräulein Julia auffuchen, um
ihr den Irrtum zu erklären ."

Und damit eilte er hinweg.
Im Gaststübchen, in der Mansarde , faß Julia , den blon¬

den Kopf mit dem flirrenden Haar in den Händen vergraben;
ein Zucken der Schultern verriet ein schmerzliches Weinen,
Fort ! Fort ! Sie mutzte fort ! Heute noch! Dieser eine
Gedanke übevwog alle anderen ; wie einen scharfen Dorn
fühlte sie ihn.

Da klopfte es leise an die Tür . Julia vermutete Genie
und -sprang auf. Nein, sie wollte auch sie nicht mchr sehen,
niemand mehr von diesem Hause, das ihr so' viel Weh ge¬
bracht und Oemüüguug ; wie aber konnte sie sich auch ver¬
messen, ein Gesuhc zu nähren , das einfach für sie nicht da sein
durfte ? Sie war an die Stelle zurückgcwiesen worden, die
ihr zugehörte, von einer Hand zurückgcwiesen, von der es am
meisten schmerzte, aber am sichersten wirkte ! '

Aber che noch Julia den Riegel vor die Tür schieben
konnte, stand Doktor Breitenstein vor ihr:

„Können Sie mir verzeihen, gnädiges Fräulein ? Ich
hübe eine große Dummheit begangen, ober ohne böse Absicht!
Bitte, sehen^Sie doch nur her ! Betrachten Sie diese Bank¬
note genau !" Er hatte die Worte in tiefster Errogung her-
vorgastoßen.

„Diese Banknote . . ., o Gott !"
»Ist die des Narren , Fräulein Julia . . die Sie sich

wünschten . . . liebste Julia . . . können Sie noch
böse sein?"

Und er umschlang die selig Erzitternde.
Ein dunkler, schwerer Vorhang fiel vor Julia und sie sah

versöhnt und ticfbcglmckt in lachendes, sonnüberflutetes
Land . . .

Die Banknote des Narren aber kam unter Glas und
Nahmen und hat noch viele glückliche Jahre des Doftorpaares
aeiebeu.
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Hervorhebung dessen, was erreicht wurde, einen doppelt
starken Eindruck. Seine Ausführungen waren ganz gewiß
so objektiv gehalten, wie ein Oberbürgermeister nur immer
in einer Sache sein kann, an der er in erster Linie beteiligt
ist, und das war der Grund , weshalb er in der angenehmen
Lage war , den Stadtverordneten bis zur äußersten Linken für
die außerordentlich loyale Aufnahme seiner Rede zu danken.

Wir dürfen im großen und ganzen zufrieden  sein.
Das war der rote Faden , der sich durch die Rede des Herrn
Oberbürgermeisters zog. Und am bezeichnendsten für die
Wirkung der Rede ist wohl die Tatsache, daß diesmal ernstlich
niemand , auch die äußerste Linke nicht, für eine Erhöhung
der Einkommensteuer  plädierte . Der Herr Ober¬
bürgermeister bewies, daß wir trotz Festhaltens an den 100
Prozent und trotz ungewöhnlich hoher Lasten — man beachte
den von ihm gegebenen ziffermäßigen Nachweis über das,
was wir in den letzten Jahren allein auf dem Gebiet des
Hochbauwesens leisteten — nicht zurückgegangen, sondern vor-
wärtsgekommen sind. Er ließ aber auch erkennen, daß er
durchaus nicht zu denen gehört, die in dem lOOprozentigen
Zuschlag zur Einkommensteuer ein D o g m a sehen, an deiy sie
unter keinen Umständen gerüttelt haben wollen. Wenn einmal
an den 100 Prozent nur unter 'Preisgabe wichtiger Aufgaben
festgehalten werden könnte, dann würde er sich sicher nicht
gegen eine Erhöhung der Einkommensteuer stemmen.

Obwohl der Haushaltsplan für Wünsch  e wenig Raum
ließ, wurden doch verschiedene Wünsche geäußert , deren Er¬
füllung allerdings nicht sofort beansprucht wurde . Der
G e n e r a l p a r d o n, dessen Wirkung noch nicht feststeht, der
aber eine Extraeinnahme erwarten läßt , spielte dabei eine
ziemlich große Rolle. Keiner der Wünsche rief eine heftigere
Debatte hervor als der der Hotelbesitzer, der sich auf die
Kurtaxe  bezog . Wahrscheinlich nicht alle, aber eine große
Anzahl der Hotelbesitzer mögen einmal die Kurtaxe nicht;
das ist natürlich ihr gutes Recht, und ihr gutes Recht ist es
auch, gegen eine Einrichtung zu protestieren , die sie für nach¬
teilig für ihr Gewerbe halten . Wir anderen aber, die wir
keine Hotels besitzen, die wir von der Kur keinen direkten,
sondern höchstens einen indirekten Vorteil haben (der sich
manchmal sogar, gleich einer homöopathischen. Dosis, nur
schwer wird Nachweisen lassen!), wir halten es mit dem Magi¬
strat und der großen Mehrzahl der Stadtverordneten , die in
der Kurtaxe eine durchaus vernünftige Einrichtung erblicken.
Wir sind sogar mit Herrn Fink der Meinung , daß es noch
besser uni unsere Finanzen stünde, wenn die Kurtaxe schon
vor einem Jahrzehnt eingeführt worden wäre . Und dagegen
konnten vorgestern auch die Vertreter des Hotelgewerbes im
Stadtparlament nichts Ernsthaftes Vorbringen, daß die Kur¬
interessenten in etwas wenigstens zu den besonderen Auf¬
wendungen der Stadt für die Kurindustrie herangezogen wer¬
den müssen. Der Herr Oberbürgermeister durfte also sehr
wohl den Wunsch aussprechen, daß das viele, was für die Kur¬
industrie geschieht, „endlich einmal die rückhaltlose Aner¬
kennung der interessierten Kreise finden möge". -n-

— Der Dank des Hauses Braunschweig. Auf ein an den
Herzog von Braunschweig  anläßlich der Geburt eines
Thronfolgers gerichtetes Glückwunschtelegramm traf bei dem
Herrn Oberbürgermeister folgende Drahtantwort ein : „Die
Herzogin und ich danken herzlich für die namens der Residenz¬
stadt Wiesbaden uns freundlichst übermittelten Glückwünsche.
Ernst August."

— Stadtverordncten -Bersammlung . Die bei dem Titel
' „Armenverwaltung " gerügten Mißstände wurden von dem

Stadtverordneten Philipp Müller  zur Sprache gebracht,
worauf zur Vermeidung von Mißverständnissen aufmerksam
geinacht sei.

— Nachruf. Im „Militär -Wochenblatt" widmet im
Namen des Offizierkorps des Füsilier -Regiments v. Gersdorff
(Kurhess.) Nr . 80 Oberst und Regimentskommandeur v. Hake
dem kürzlich verstorbenen Rechnungsrat Georg M a s s i n g
einen Nachruf, worin es heißt : „Vom Jahre 1887 bis zu
seinem im Jahre 1807 erfolgten Ausscheiden hat der Ver¬
storbene beim Regiment Dienst getan und es verstanden, sich
in seiner verantwortungsreichen Stellung die Wertschätzung
des Offizierkorps in seltenem Maße zu erwerben . Sein An¬
denken wird im Regiment unvergessen bleiben !"

— Jubiläum . Am 24. März kann Fräulein Luise
W e st e r m e i e r bei Herrn Geheimrat Ehlert , Kaiser-
Friedrich-Ring 29, auf 30jährige treue Dienste zurückblicken.

—- Gesellenprüfung in der Blindenanstalt . Vor der Prü¬
fungskommission für das Korbflechthandwerk der , hiesigen
Handwerkskammer fand am 19. und 20. März d. I . unter dem
Vorsitz des Herrn Karl,E i chh o rn in der Blindenanstalt eine
Gesellenprüfung statt . 'Dieselbe .bestand aus einer praktischen
am Donnerstag (selbständige Herstellung eines Gesellenstücks)
und theoretischen am Freitag und hatte insofern einen sehr
günstigen Erfolg , als die zwei blinden Lehrlinge Wilhelm
Hübe  aus Flörsheim und Wilhelm Sternberge x^ aus
Kloppenheim den an sie gestellten Anforderungen vollständig
genügten und hauptsächlich in ihren geschickten Arbeiten den
vollen Beifall der Kommission ernteten , so daß beide nach be¬
standener Prüfung mit der Note „sehr gut " zu Gesellen er¬
nannt wurden . Dies ist gewiß ein erfreulicher Beweis für
den Fleiß und die Strebsamkeit der genannten Arbeiter , aber
auch ein anerkennenswerter Erfolg für die gewerbliche Aus¬
bildung in der Blindenanstalt , insbesondere des ersten Werk¬
meisters Herrn Löw.

Was unsere Arbeiter lesen. Hier ist von den Gewerk¬
schaften im GewerkschastshauS eine Zentral -Arbeiterbibliothek
eingerichtet, welche recht fleißig benutzt wird . Die Leserzahl,
welche sich im Jahre 1912 auf 335 belief, erhöhte sich im Jahre
1918 auf 397, die Zahl der entliehenen Bücher von 6138 auf
6127. Die Klagen, daß vielfach die Bücher zu lange behalten
werden, wiederholen sich bei dieser Bibliothek, wie bei allen
anderen , dagegen dürfte bei kaum einer anderen Bibliothek
„der Hunger nach Fortbildung " derart in die Erscheinung
treten wie bei dieser Arbeiter -Bibliothek. Von den entliehe¬
nen Büchern nämlich entfallen über 17 Prozent auf reine
Aortbildungsliteratur , und zwar 64 auf Biographien , Brief¬
wechsel und Memoiren , 32 auf Schule, Erziehung und Heil¬
kunde, 400 auf Geschichte, Länder - und Völker¬
kunde, 112 ans Naturwissenschaften, 181 auf Politik,
Sozialismus , Volkswirtschaft, 71 sogar auf Philo¬
sophie, Ethik, Religion, also auf die höchsten
Probleme , welche die Menschheit überhaupt beschäftigen, 276
auf Klassiker, Dramen , Gedichte, 23 auf Nachschlagewerke,
40 auf Fachliteratur , ^ ugendschriften wurden 687 verliehen,
und von insgesamt 6127 verliehenen Bänden handelt es sich
nur bei 3947 um Romane , Erzählungen und Novellen und bei
287 um Zeitschriften. Auch diejenigen Arbeiterkaiegorien
sind aus unserer Zusammenstellung ersichtlich, in welchen sich
das Bildungsbedürfnis am meisten geltend macht. Am meisten '

Leser stellten die Metallarbeiter , die allerdings auch ihrer Zahl
nach gegenüber allen anderen Branchen gewaltig überwiegen
dürften ; ihnen folgten aber aus dem Fuß die ungleich weni¬
ger zahlreichen Maler , die Buchdrucker, die Schneider, die
Holzarbeiter , die Bauarbeiter , Tapezierer , und zuletzt die
Schuhmacher. Die Gesamtzahl der in der Bibliothek vor¬
handenen Bücher beziffert sich auf 1597.

— Personal - Nachrichten. Zum Postgehilfen ist ange¬
nommen Meuch in Wiesbaden ; zum Telegraphengehrlfen
Erle mann und Sa r Holz  in Wiesbaden. Dem Ober-
postassistenten W e n che l in Wiesbaden ist der Charakter als
Postsekretär verliehen, ebenso den Postverwaltern Braun
in eia . Geiß  in WeÄmünstsr und R e m y ln Grenzhansen.
Die Telegraphengehilsinnen Troll  in Wiesbaden und Faust
in Rüdesbeim sind freiwillig ausgefchieden.

- - Nassauer Denkmal auf dem Schlachtfelde bei Waterloo.
In dem kommenden Jahre , in dem sich der Gedenktag der
großen Entscheidungsschlachtbei Waterloo zum Hundertstenmal
jährr , werden sicherlich Tausende und Abertausende das be¬
rühmte Schlachtfeld besuchen. Es ist bekannt, daß in der denk¬
würdigen Schlacht auch Söhne Ilaffaus die herrlichsten Proben
ihrer Tapferkeit geliefert haben. Waren sie doch die unbe¬
siegten heldenhaften Verteidiger der Ferme Hougoumont und
die Stütze Wellingtons . Alle Völkerstämme, deren Söhne den
Heldentod bei Waterloo fanden , haben das Gedächtnis, der
Toten durch Errichtung von Denkmälern geehrt, so die Nieder¬
länder , Wtpreutzen, Engländer . Hannoveraner und Franzosen.
Nur an die Toten aus den Reihen Nassaus Söhne  unv
an die Tapferkeit der nassMiischen Regimenter erinnert kein
Gedenkstein. An der historischen Stätte soll demnächst ein
würdiges . schlichtes Ehrenzeichen erstehen, das allen Besuchern
Kunde gibt von der ruhmreichen Beteiligung der Nassauer an
der Schlacht von Waterloo . Zur Verfolgung dieses Gedankens
hat sich in Wiesbaden ein Arbeits - Ausschuß  gebildet,
an dessen Spitze Herr Beigeordneter Borgmann.  Herr
Stadtrat Kavitänleutnant a. D. K l e t t . Herr Stadtarchivar
Hofrat Dr . Svielmann  und Herr stellvertretender Archivar
L ü st n e r stehen. Der Arbeits -Ausschuß wird in allernächster
Zeit mit einem,Auftuf an die Lffentlicbkeit treten : er ,ist zur¬
zeit mit der Bildung eines Etzren-Ausschusses beschäftigt.
»srberichte übet Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Refidenz-Theater . Morgen Montag wird das Lustspiel
„Wir geh'n nach Tegernsee" von W. Jacoby und H. Werner
wiederholt und am Dienstag geht Kurt Kr« tz' übermütiger
Schwank „Hochgeboren" in Szene . Die nächste Aufführung des
neu einstudierten Lustspiels „Der blinde Passagier" ist am SÖHrfc
woch. Am Donnerstag gastiert das Hanauer Operetten
personal mit der beliebten Operette „Der liebe Augustin" von
Leo Fall . Der Samstag bringt als Neuheit ^Lutz Löwen-
haupt ", Schauspiel von Sans Schmidt-Kestner. Ein einmaliges
Gastspiel von Albert Bassermcmn findet am Mittwoch, den
,1. April, statt : es gelangt zur Ausführung „Der Snob ",
Komödie von Karl Sternheim.

— Wochenprogramm der Kur-Veranstaltungen . Sonntag,
22.  März : 11% Uhr: Konzert in der Kochbvunnen-Trinkhalle.
4 Ubr im Abonnement im großen Saale : Sinfonie -Konzert
(Leitung : städtischer Musikdirätor Schuricht) . 8 Uhr: Abonne¬
ments -Konzert (Leitung : städtischer Musikdirektor Schuricht)
Montag , 23. März : 4 und 8 Uhr: Abonnements - Konzert.
Dienstag , 24. März : 4 und 8 Uhr : Abonnements - Konzert.
5 Uhr im Weinsaale : Tee - Konzert. Mittwoch, 25. März .:
11 Uhr: Konzert in der Kschbrunnen-Trinkhalle. 4 und 8 Uhr:
Abonnements-Konzert. 5 Uhr im Weinsaale : Tee-Konzert.
Donnerstag . 26. März : 4 und 8 Uhr : Abonnements-Konzert.
Freitag , 27. März : 4 und 8 Ubr : Abonnements-Konzert. 5 Uhr
im Weinsaale : Tee-Konzert. 8 Uhr im kleinen Saale : Lichten¬
stein Abend (Eduard Lichtenstein, Elisabeth Balzer -Lichtenstein,
Kapellmeister Georg Fränkel ). Samstag , 28. März : m Uhr-
Konzert in der Kochbrunnen-Trinkhalle. 4 und 8 Uhr: Abonne¬
ments - Konzert, g Uhr im kleinen Saale : Reunion.
— Auto - Omnibus - Rundfahrten (Abfahrt Kurhaus ) :
Sonntag : 10 Uhr Lorsbach. i Uhr Königstein. Diens¬
tag : 10 Ubr JagdMoß Platte . 10% Uhr Saalburg -Ausflug.
Mittwoch: 10 Ubr Georgenborn. 2 Uhr Feldberg. Donnerstag:
10 Uhr RauentM . 2% Uhr Bäder Königstein. Soden . Münster,
Freitag : 10 Uhr Römerkastell Zugmantel , 2 Uhr Wispertal.
Nationaldenkmal . 2 Uhr Bäder Königstein. Cronberg. Cronthal.
Samstag : 10 Uhr Rauenthal , 2% Uhr Rheingauausslug , Kloster
Eberbach.

* Kunstsalon Aktuaryus. Neu ausgestellt werden von
Sonntag ah 24 Portvaitzoichnungen von Ismus ! Geutz: „Be¬
kannte Persönlichkeiten". Es seien angeführt : Anton v. Werner,
Gotthard Kühl, Eugen Bracht. Oskar Frentzel. Tina Blau . Leo
Sämberger . Claus Meyer. Fritz v. Uhde f . Joseph Jsvasls f.
ferner Ebner-Eschenbach. . Paul Lindenbsrg, Grünfsld , Leo
Blech usw. usw. — Die Ausstellung „Lotus Corinth" wird
Sonntag , den 5.  April , eröffnet. Vorher wird Rudolf Miltner-
Schönau einen Vortrag über des Meisters Leben und Wirken
halten . Genaueres wird noch bekanntgegeben.

* Galerie Banger . Neu ausgestellt : Karl Risekens: „Por¬
trait des Herrn Zahnarzt Werrk" „Portraitstudie eines jungen
Italieners " . „Kühe in Landschaft „Bauer im Morgengrauen ",
„Porrrait Monsieur de Lakoste , „Portrait des Prinzen E. von
Croy", „Italienischer Fahrmann . „Stndienkopf eines italie¬
nischen Arbeiters ". Edmund Steppes : 35 Origitnal-Holzschnitte
und Radierungen . Karl Storm von s'Gvavesande: „Austern",
„Dessert" (Llgemälde ) , sowie 50 Original -Radierungen und
Holzschnitte.

'* Borträge . Nächsten Mittwoch, den 25. d. M .. und
Donnersfctß, den 26. b. M.. werden erben ds 8^ Uhr int großen
W-nrtbungs-cvail Lichtbildervn r träge,  verbunden mir
Sch ankochen,  stattfinden , gebauten von Herrn Ingenieur
S l a w i i vom städtischen Gaswerk, über „Das Gas im Haus¬
halt und Gewerbe" und der Lehr- und Vortragsdame Fräulein
Rauschenbach  über »Das Gas rn der Küche".

* Mainzer Stadttheater . Montag . den 23. März
„Dr. Klans ". Dienstag , den -4.: „Paria " und „777 : 10".
Mittwoch, den 25.: Sinfonie -Konzert., Donnerstag , den 26.:
Frankfurter Schauspielensemüle Freitag , den 27. : „Fleder¬
maus ". Samstag , den 28. : „-ovyeme Sonntag , den 29.,
nachmittags 2% Uhr: „Der l-rebe Augustin". Abends 6)4 Uhr:
„Walküre". _
, * Vereinigte Stadttheater o-rankfurt a. M. Opern¬
haus.  Sonntag , den 22. Mars , nachmittags 314 Ubr • .Der
liebe Augustin". Abends 7 Ubr : „Eugen Onögin ". Montag,
den 28.: „Der fliegende Holländer . Dienstag , den 24.: Die
Zauberflöte". Mittwoch, den ^5-:. „Polenblut . Donnerstag,
den 26. : „Der Troubadour ". „ben 27. : „Nathan der
Weste". Samstag , den 28. : „Manon . Sonntag , den 29-,
nachmittags %4 Uhr : „Die Fledermaus . Abends 7 Ubr:
»Don Carlos ". — Schaui v r e l baus:  Sonntag , den
22- März , nachmittags %8 . Ut>r . „Maria Stuart ". Abends

Uhr: „Die Tangoprinzessin . Montag , den 28' : „Der Mein¬
eidbauer". Dienstag , den 24.: . M:ier alte Bürgerkapitän ".
Hierauf : „Dodgeschosse". Mittwoch, den 25.: . Egmont".
Donnerstag , den 26. : „Wozzeckl. . HlUwk : „Leonce und Lena".
Nl?>tag, den 27.: „Die Dcmaoprrnzessm . Samstag , den 28.:
"Wje einst im Mai ". Sonnraa . ven 2.1.. nachmittags 144 Uhr:
„Alt-Heidelberg". Abends 7 Ubr : „Dre Tangoprinzessin".

ßfus dem vsreinsleben.
Norbsrichte , Vereinsvsrkamrnlungen.

, * Der Männeraesang -Verein .,J? riede " veranstaltet heute
nachmittag 4 Uhr einen Famüchn-ausflug nach Erbenheim
(Saardau „Frankfurter Hof") , Für . Unterhaltung ist gesorgt.

Auf die heute abend 8 Ubr rn der „Turnhalle ", Hell-
nrundstraße 25. stattfindende humorsttiscye Liedertafel mit
darauffolgendem Tanz des „Sanaerchors des Turn¬
vereins"  sei hiermit nochmals hrngewresen Das äußerst
reichhaltige und gewählte Programm verspricht den Besuchern
einen genußreichen Abend. . ,

Die „G e san ga0 t er iu n g d cs T el e gr . --
Arbeitervereins"  veranstaltet heule einen FarMien-
ausstug nach Dotzheim (WilbelMsböLei.

* Der „Rheinländerverein"  macht heute Sonntag
einen Ausflug mrch Schierstein (zum „Deutschen Kaiser")

* Wir verweisen nochmals aus den morgen abend im
„Frei denk erverein" (814 Uhr. „Wartburg ") stattfin¬
den oen Vortrag der Frau Dr . Helene Stöcker über „Geburten¬
rückgang".

'* „Gaftwirtsgehilsen " und .Laukmänni-
s che r Verein ". Der Gehilfen-Ausschuß der Hotelier- und
Gastwirte-Jnnung nahm in seiner vorgestrigen Versammlung
Stellung gegen die Ausführungen eines Referenten des
„Kmrfmännischen Vereins ". Es wurde einstimmig beschlossen,
daran scharfe Kritik in einer Resolution zu irben. Diese
Resolution soll im Anzeigenteil des „Wiesbadener Tagblatts"
erscheinen.

ÄiNs dem Landkreis Wiesbaden.
= Biebrich, 21. März . Das hier herrschende Hoch¬

wasser  bietet eine anziehende Aussicht über das Rheintal
und das überflutete Gelände. Der Rhein führt dabei allerlei
mil sich: gestern konnten von der Terrasse des „StrondheimS"
sogar die Mdaver eines kleinen Schweines und eines HunLes
beobachtet werden, die im Rhein ihr Ende fanden.

Naffanifche NachrLÄten.
r . Eltville, 20. März . Am hiesigen Königjlichen Lehre-

cin n e n seminar (katholisch ) fand gestem die Aufnahme¬
prüfung für die zweite Klaffe der Seminarpräparandie statt.
Hierzu tvaren 12 Kandidatinnen erschienen, welche alle be¬
standen. Eine große Anzahl junger Lehrerinnen mutz noch
«ine längere Reihe von Jahren auf Anstellung warten.

— Niedernhausen, 20. März . Bei der gestern und vor¬
gestern Hierselbst vorgenommenen Ersatzwahl zur Ge¬
meindevertretung  wurden in Klasse 1 die aussckeiden-
den Mitglieder Fabrikbesitzer Ottmar Feierabend , in Kasse 2
Bezirksinspektor Ludwig Nöller und Landwirt Joh . KW wieder¬
gewählt. Nur in Klasse 3 war rege Wahlbeteiligung ; gewählt
wurde Fabrikarbeiter W. Jos . Reininger.

Ku§ btt  Umgebung.
wb.  Koblenz. 21 März . Seit heute morgen 5 Uhr wütet in

der schloßartigen Billa des Geh Kommerzienrats von
Oswald Großfeuer.  Das Haus gilt für verloren.

wb. Metzen, 21. März . Oberbürgermeister
Mecum.  der 13 Jahre an der Svitze des Gemeinwesens
stand, ist heute in den Ruhestand  getreten und siedelt nach
Godesberg über. Sein Nachfolger ist der seitherige besoldele
Beigeordnete, Bümermeister Karl Keller.

Spott  und Spiel.
Der Sport des Sonntags.

Der dritte Sonntag in der neuen Saison bringt auch be¬
reits an drei verschiedenen Plätzen Kämpfe auf dem grünen
Rasen. Die Berliner Turfgemeinde muß sich diesmal noch
mit der kleinen Strausberger  Waldbahn begnügen, doch
öffnet bereits heute Sonntag Grünewald früher als
sonst seine Pforten . Es wird draußen „auf dem Quast " wieder
guten Sport geben, wenn auch die Felder nicht in allen Kon¬
kurrenzen gleichmäßig stark ausfallen . Die stärkste Besetzung
erhält der Preis vom Gartenplatz , für welches Hürdenrennen
15 Anwärter bereitstehen. Unter diesen sind Sylvia , Hammer¬
schlag, Scotch Proof und Fromme Helene an erster Stelle zu
nennen . Orlov , Staltimbanque , Hacklers Beauty , Hal-
bronnette und Gerolstein besitzen in den übrigen Rennen die
meisten Aussichten. — Auch für die Dresdener  Sportge¬
meinde ist jetzt die rennlose Winterszeit vorüber . Der Er¬
öffnungstag der Rennsaison in der sächsischen Hauptstadt sollte
Llanludno , Passing Fair , Doktor, Der Dragoner , La Turbie
und Reine du Jour in ihren Rennen in Front sehen. — Die
am vergangenen Sonntag in Dortmund begonnene rheinisch-
westfälische Kampagne wird jetzt in Horst - Em  sch er  fort¬
gesetzt. — In Frankreich dominiert vorläufig noch der Hin¬
dernissport in A u t e u i l. — Die vor einigen Wochen ver¬
regnete Premiere der Bahnradrennen  wird nunmehr
wohl sicher vor sich gehen, da außer bei den verschobenen
Treptower Rennen auch in Straßburg i. E. die Motoren
knattern werden. Als zweites Straßenrennen der Saison
geht die von der Allgemeinen Radfahrer -Union veranstaltete
Fernfahrt Berlin - Leipzig - Berlin  über 246 Kilo¬
meter zum fünftenmal vor sich. — In der L e i cht a t h le t i k
ist eine gewaltige propagandistische Veranstaltung des Ver¬
bands Berliner Athletikvereine zu verzeichnen; der alljähr¬
liche Grunewaldlauf , dessen Start und Ziel sich im Deutschen
Stadion befindet, der mehr als 2000 Läufer am Start vereint,
da in vier Klassen 281 Mannschaften gemeldet wurden . — In
München  wird zum erstenmal ein Hallensportfest veranstal¬
tet, zu dem auch der König von Bayern sein Erscheinen zuge¬
sagt hat . — Der Fußballsport  bringt neben der Fort¬
setzung der Meisterschaftsspiele den Fußball -Länderkampf
Frankreich-Italien in Turin . — Auf schwimmsport-
lichem  Gebiet ist die großzügige Veranstaltung des S .-C.
Argentoratum m Straßburg i. E . hervorzuheben.

4-

* Pferderennen zu Saint -Oucn , 21. März . Prix de
llOrne . 3000 Franken . Cvmte I . Lahens Rtzgro (I . Bara ),
2. Arpenteur , 3. Henry 6. 60:10; 31, 142, 47:10. — Prix du
Liewin . 4000 Franken . 1. James Hennessys Rupestris 2
(Hawkins), 2. Fitz Ronald, 3. Hexagon. 119:10; 36, 84, 50:10.
- Prix du Pays de Caux. 4000 Franken . 1. Baron L. La
Cazes Astolphe (Heß jun .), 2. Billevese, 3. Reine Anne. 83:10;
28, 22, 83:10. — Prix de l'Enre . 3000 Franken . 1. M. Petits
Fronde (Lujardkn ), 2. Rosette, 3. Minnas . 456:10; 80, 28,
59:10. — Pru Vaucouleurs . 10 000 Franken . 1. T . Dugas'
Le Potache (R. Sauval ), 2. Sinai , 3. Remue Mtznage. 105:10;
26, 29, 17:10. — Prix de Barfleur . 4000 Franken . 1. I.
Hennessys Vie DDrgie (Hawkins), 2. Eve, 3. Rabouzak.
56:10; 26, 34, 27:10.

* Fußball . Die erste Elf des Wiesbadener Turnvereins
spielt heute Sonntag auf dem Sportplatz an der Waldstratze
gegen die gleiche Mannschaft des Turnvereins Worms . Be¬
ginn 3 Uhr.

* Der Rabspsrtklub 1913 veranstaltet heute Sonntag , den
22. März , _ sein diesjähriges E r öffnungs re  n n e n.
Start : Lahnstraße, alter Exerzierplatz. Ziel : INainzer Straße,
Bahnhof- Abfahrt 3 Uhr. Ziel gegen 4y2 Uhr.

* Koch gegen Eberle . In dem Zusammentreffen der
beiden populärsten deutschen Ringer Jakob Koch und Hein¬
rich Eberle im direkten Anschluß an das Olympia -Propaganda-
sportfest im Schumann -Theater um die deutsche Meister¬
schaft  sollen die Kampfbedingungen recht harte sein. Eberle
verlangt einen einmaligen Kampf bis zur absoluten Entschei¬
dung oder nach Punktwertung bis zu vier Stunden . Koch
verlangt êin Treffen nach amerikanischem Muster , drei
Gänge , bis zur absoluten Entscheidung. Die beiden Ringer
sind auf alle Fälle bereit , Montagabend im
Schumann - Theater  sich zu stellen und dem Schieds-
jpruch Zu unterwerfen . Der letzte Kampf zwischen den beiden
Ringern vor zehn Jahren im Berliner Zirkus Busch, in dem
Eberle unterlag , wirbelte viel Staub auf , denn aus ganz
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Rr. il$7._Sonntag , 33 . März 1914 . ArSKkmLsNSV T « gNKti»
Deutschland kamen damals die Ring-kampfenthusiasten zusam¬
men , und 600 000 M . wurden , wie die späteren Gerichtsver»
Handlungen ergaben , auf Eberle verwettet und verloren . Koch
hat lange nicht mehr gerungen , jedoch in letzter Zeit eifrig
trainiert ; Eberle fuhrt in Köln die Dlaximbar und will sich-
ebenso wie Koch ganz vom Ringkainpf zurückziehen . Zuvor

( soll jedoch noch einmal die deutsche Meisterschaft zwischen den
oeiden ausgerungen werden , die sie dann an den besten deut¬
schen Schwergewichtsringer bei der Olympiade abtreten
wollen . Koch ist wohl der beste Ringer , den Deutschland je
oesaß , Eberle dagegen den stärkste.

Neues aus aller Welt.
t „ Ein neuer Gaunertrick . Essen,  21 . März . Einer ge-
mhrlilyeri Gaunerbande ist die Polizei ans die Spur ge-
toimnen . Die Schwindler verübten in zahlreichen Städten
Deutschlands sowie in Antwerpen , Amsterdam und Rotterdam
Betrügereien zum Itachteil des reisenden Publikums , « tu
ne auf Bahnhöfen wertlose Postkartons als Handgepäck auf-
paben und dann die Nuimnern der Gepäckscheine in solche um-
h-fandeltell , die zu wertvollen Koffern und Gepäckstücken ge¬
hörten . Die Polizei konnte in Essen einen der Gauner auf
frischer Tat ertappen . Zwei wurden in Bochum festgenommeu.

10!» Jahre alt und 71 Jahre verheiratet . Berlin,
dl März . Aus Montreux wird gemeldet : Baron v. Türck-
veim feierte heute seinen 103. Geburtstag und zugleich seinen
71. Hochzeitstag . Er ist mit Leonore b. Schulthetz -Rechberg aus
Zürich verheiratet : er selbst entstammt einer alten Straßburger

I Kamine.
TyphuSerreger in einer Wasserleitung . Köln,  20 . März.

>m ötimbom wurde gestern das Vorhandensein von Thphus-
erregem im LeitungSwaffer festsestellt . Man bringt die Ler-
leuchung der Brunnen und der Wayerleituna mit dem Hoch¬
wasser zusammen.

Eine reiche „Arme ". Landshut (Schl . ) , , 21 . März.
Seit vielen Jahren lebt hier eine bereits siebzigjährige „arme

' troau " namens Hört . Ihr bescheidenes Heim starrte ebenso
wie sie selbst vor Schmutz . Wegen einer Erkrankung wurde die
Krau dem Kreiskoankeuhause zugesührt und die Wohnung auf
polizeiliche Anordnung gereinigt . Hierbei machte man die
sonderbare Entdeckung , daß die „Arme " ein Vermögen von
100 000 M . besitzt.

Die Tragödie des Dresdener Rechtsanwalts . Dresden,
v  21 . März . Der Rechtsanwalt Kurt Gätzner . der , wie mitgeteilt,

ni Rcichenberg in Böhmen vergiftet aufgefunden wurde , war
seit 14 Tagen aus Dresden verschwunden . Seine Bekannten
standen zunächst vor einem Rätsel , bis man in dem ver¬
schlossenen Geldschrank einige Schriftstücke auffand , die darauf
hindeüteten . daß Gätzner aus Schwermut und Sorge um seine
Zukunft , Dresden verlassen hatte . Die Praxis des Rechtsan¬
walts ging feit einigen Jahren schlecht, und er glaubte , den
Lebensunterhalt für feine Frau und sich nicht mehr verdienen

, zu können . Irgendwelche Verfehlungen Gätzners liegen nicht
vor . Der Verstorbene war 43 Jahre alt.

Der Pariser Mittfastenzng . Paris,  21 . März . Der
Unizug der „Hallenkönigin " am Mittfastentage ist in diesem
Jahre vollständig verregnet . Die Stimmung der Teilnehme¬
rinnen war nichtsdestoweniger außerordentlich vergnügt , zumal
me Turiner Hallenkönigin aus ihrer Heimat zum Besuch nach
Paris gekonrmen war . Der große Umzug endete in den
Redaktionsräumen des „Petit Journal " , wo unter dem Vor-

j sitz des Herrn Stephan Pichon in Anwesenheit eines Ver¬
treters der italienischen Botschaft und des Büvgevmeifter -Bet-
geordneten von Turin das französisch -italienische Berbrüde-
rungsfest mit Reden und dem Zusammenklingen der gefüllten
Sektgläser gefeiert wurde . Sowohl die junge Turiner Schöne,
als auch ihre Pariser Genossinnen nahmen ihre politische Rolle
erschütternd ernst und versicherten einander und der Korona
ihrer gegenseitigen Gefühle unverbrüchlicher Völkerfreundschaft

, Ein Schisfszusammcnstoß . London,  21 . März . Der
J> deutsche Fischdampfer „Senator Oswald " ist in Aberdeen mit

der Mannschaft des Aberdeener Fischdampfers „Val of Endnick"
« « getroffen . der gestern früh mit dem „Senator Oswald " 100

, Meilen von Aberdeen entfernt zusammengestoßen war . Der
deutsche Dampfer rettete die Besatzung des englischen Schiffes,
das später sank.

Unfall der Gattin des Präsidenten Wilson , Washing-
* ton.  21 Mä -z Frau Wilson , die Gattin des Präsidenten

der Vereinigten Staaten von Nordamerika , hatte sich vor
einigen Wochen bei einem Fall im Weißen Hause innere Ver¬
letzungen zugezagen . Jetzt hat sich der Zustand von Frau
Wilson verschlimmert , und sie muß auf Anraten der Ärzte das
Bett hüten

>, SchrrckenSszene in einem Bade . New Aork.  20 . März.
Zu einer wilden Szene kam es gestern in einem hiesigen öffent¬
lichen Bade . Ein Ingenieur namens Schwimmer hatte ein

' tückische? Bad genommen und sich darauf behaglich in einer
Hängematte zum Schlafe ausgestreckt . Als er erwachte , ver¬
mißte er seine Diamantrinqe und beschuldigte bie , anderen
Baoeaäfte . ihm die Ringe geraubt zu haben . Er riß einen
Revolver aus seinen Kleidern und schoß blindlings auf die
Badenden . Durch die Schüsse wurde ein Mann sofort getötet,
ein anderer tödlich verwundet . In panischem Schrecken stürzten
die Badegäste ganz nackt oder nur notdürftig bekleidet auf die
Straße , um sich vor den Schüssen des Rasenden in Sicherheit
zu bringen . Schließlich gelang es . Schwimmer zu überwältigen
Und festzunehmen.

Deutscher Reichstag-
ELatsberatungen und Petitionen.

s - Berlin , 21. März . (Eig. Drahtbericht) Der
. Reichstag beendete heute zunächst die siebentägige
t Kolonialdebatte,  nur der Etat für Kiautschou

steht noch aus . Der Etat für Südwest  wurde ver¬
abschiedet, nachdem trotz des Widerspruchs des Kolonial¬
staatssekretärs von den zwei Millionen für die Poli¬
zeitruppe  200 000 M. gestrichen worden waren.

y Ein von der Budgetkoimnissionausgearbeiteter Gesetz¬
entwurf , der grundsätzlich bei kolonialen Bahnbauten
die Anlieger , vor allem die Konzessionsgesellschaften,
für die Kosten heranziehen will, wurde nach längerer

l  Debatte in erster Lesung angenommen . Die Konser-
datiden, für die Graf Westarp  sprach , wallen, einem

1 Wunsch des Staatssekretärs entsprechend, den Gedan-
s ken nicht in der Form eines Gesetzentwurfes, sondern

lediglich in eine Resolution kleiden. Die Entscheidung
darüber , welche Form gewählt wird , soll erst in der
Dritten Lesung fallen. — Es sollten Petitionen
olgen, zunächst eine solche des Zentralverbandes deut-

f'  Her Bäckerinnungen gegen den sozialdemokr -ati-
che n Terrorismus.  Der Zentrumsabgeordnete

: ;5 r I versuchte, in einer einstündigen Rede .darzutun,
daß tatsächlich solcher Terrorismus vorkomme, während
der Sozialdemokrat Brey, ebenfalls eine Stunde lang,
dieŝ Terrorismus bestritt . Gegen den Antrag Irl,
die Petition nicht durch Übergang zur Tagesordnung
?>r erledigen, sondern der Negierung als Material zu
überweisen, wandte sich aber sogar sein eigener
Kraktionsgenosse Gresberts,  dagegen fand Harr Irl

»- Unterstützung bei dem konservativen Abgeordneten
D- Gräfe.  Dank der Dauerreden — Herr Brey hielt
^och eine zweite, Herr Gräfe sogar noch eine zweite und

dritte Rede — kam man wirklich über diese Petition
nicht hinaus , obwohl Herr v. Gräfe mit Recht erklärt
hatte , es bedeute eine direkte Beschränkung  des
Petitionsrechts , wenn man bei rund 16 000 unerledig¬
ten Petitionen über eine  Bittschrift stundenlange
Diskussionen entfesselt. Zuletzt war es wieder der all¬
gemeine Streit zwischen Gewerkschaft und Gewerk¬
vereinen : die Abstimmung über die Petition erfolgt am
Dienstag.

Sitzungsbericht.
Eigener Drabtbericht des „Wiesbadener Tagblaits " .

# Berlin , 21. März.
Am Bundesratstisch : Dr . Sols , Dr . Lisco , Kraetke.
Präsident Dr . Kacmpf eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr.

— Vom Kaiser  ist ein D a n k t e l e g r a m m eingegangen
für die Glückwünsche des Reichstags zur Geburt des jüngsten
Enkels.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Rotetats-
gesetzentwurs. — Der Notetat wird in erster Lesung
ohne D̂ebatte erledigt und an die Budgetkommission verwiesen.

Sodann wird die zweite Lesung zum
Etat für Lüdweftafrik«

fortgesetzt.
Zunächst werden die ausstehenden Abstimmungen vorge-

nommen . Das Gehalt des Gouverneurs  wird be¬
willigt . — Die Resolutionen , die Vermehrung der Einge-
borenen -Kommissare und die Rechtsgarantien verlangen für
die Unabhängigkeit der Anwälte , werden angenommen . —
Eine Reihe von Titeln wird nach den Beschlüssen der Kom¬
mission erledigt.

Beim Kapitel „L a n >d e s p o l i z e i" hat die Kommission
etwas über 200 000 M . abgesetzt.

Staatssekretär Dr . Solf : Diese Streichung ist von dem
Gesichtspunkte aus geschehen, daß die Schutztruppe weiter
nichts als Polizeizwecke zu erfüllen hätte . Das trifft aber auf
Südweftafrika nicht zu . Wäre es der Fall , so müßte die ganze
Schutztruppe in kleinen Stationen über das ganze Land ver¬
teilt werden . Im Falle eines Aufstandes müßten die Truppen
dann zusammengezogen werden , was eine Preisgabe der über
das ganze , anderthalbmal so große Land wie Deutschland
verteilten Stationen bedeuten würde . Ob eine anderweite
Organisation der Polizeitruppe möglich sein wird , lasse ich
dahingestellt . Ich halte es für meine Pflicht , Sie in letzter
Stunde nochinals zu bitten , nachzuprüfen , ob Sie die Ver¬
antwortung für diese Verringerung der Schuhtruppen über-
nehinen können . Der Gouverneur kann die Verantwortung
nicht auf sich nehmen . Die Streichung von 10 Prozent der
Schutztruppe könnte zu sehr unliebsamen Folgen für die Zu¬
kunft führen . i.

Nach einer kurzen Entgegnung des Abg. Ledebonr (Soz .)
wird der Beschluß der Kommission gegen die Stimmen der
Rechten und eines Teils der Nationalliberalen angenommen.

Angenommen werden die Resolutionen , den Etat für
1915 so aufzustellen , daß von den Kosten der Schutztruppe und
der Landespolizei das Reich zwei Drittel und das Schutzgebiet
ein Drittel trägt , sowie daß Anordnungen getroffen werden,
den Schntztruppen zu ermöglichen , ihren eigenen Bedarf an
Verpflegnngsmitteln vom Fiskus zu ergänzen.

Ebenso werden die Resolutionen zur Ambolandbahn
angenommen . (Kein staatlicher Arbeitszwang beim Bahn¬
bau , Arbeiterschutzbestimmungen , Sperrung des Ambolandes
gegen weiße Ansiedler , Arbeitsverträge mit staatlicher Kon¬
trolle für Arbeiteranwerbungen sowie Regelung der berg¬
rechtlichen Verhältnisse .) — Der Rest des Etats für Südwest¬
afrika wird bewilligt.

Die Kommission schlägt noch einen Gesetzentwurf vor,
die Grundeigentümer zu den

Kosten für Straßen - und Bahnbaute»
heranzuziehen . Die Konservativen beantragen , diesem Ge¬
setzentwurf die Form einer Resolution zu geben.

Abg. Waldstcin (Vpt .) : Nachdem die Konservativen sich
sachlich mit dem Inhalt dieses Gesetzentwurfes , dessen erste
Lesung dre jetzige Beratung bedeutet , einverstanden erklärt
haben , möchte ich sie bitten , die wirksamere Form eines Gesetz¬
entwurfes zu wählen.

Abg. Graf v.' Westarp (kons.) : Wir halten es für besser,
wenn die Regierung sich zunächst über die Tragweite des Ge¬
setzes klar wird und uns eine entsprechende Vorlage macht.

Abg. Ledebour (Soz .) : Wir stimmen dem Gesetzentwurf zu.
Wg . Erzberger (Zentr .) : Der Reichstag ĥat die Pflicht,

im Interesse des deutschen Volkes dafür zu sorgen , daß das
Land nicht dauernd in die Hände der großen Konzessions-
gesellschaften kommt.

Abg. Waldstcin (Vpt .) : Ich möchte diesen Gesetzentwurf
dahin eingeschränkt wissen , daß nicht grundsätzlich die Regie¬
rung verpflichtet sein muß , bei allen , auch^den kleinsten Ver¬
änderungen der Verkehrswege die Ansiedler zu den Kosten
heranzuzrehen.

Abg . Keinath (natl .) : Wir können dem Gesetzentwurf
zustimmen.

Damit ist die erste Lesung des Gesetzentwurfs erledigt.
— über den Antrag der Konservativen , d̂em Gesetz die Form
einer Resolution zu geben , wird bei Gelegenheit der zweiten
Lesung des Gesetzentwurfes abgestimrut werden.

Die Ergänzungsetats  werden gleichfalls nach den
Beschlüssen der Kommission erledigt.

Es folgen
Petitionen.

Eine Reihe von Petitionen , zu denen keine Anträge und
keine Wortmeldungen vorliegen , wird nach den Beschlüssen der
Kommission erledigt.

Zu einer Petition des Zentralverbandes deut -»
scher Bäckerinnungen „Germania ' aus Schuh gegen
Boykott und Streikausschreitungen beantragt die Kommission
Übergang zur Tagesordnung , ein Teil des Zentrums jiber-
iveisung als Material.

Abg . Brey (Soz .) : Ich warne dringend vor dem Wege,
den die Petition von der Gesetzgebung beichrrtten wissen will.
Gerade in den Innungen herrscht der größte Zwang und
Terrorismus.

Abg . Irl (Zentr .) : Wenn nw » , sich in derartigen Allge¬
meinheiten ergeht , so möge man überhaupt iycht zu dem
Gegenstand der Petition sprechen . (Sehr richtig ! im Zentr . ;
Unruhe bei den Soz .) 'Gegen eine Arbeiterorganisation haben
wir absolut nichts.
Jetzt wird aber die Arbcitsfreiheit vielfach illusorisch gemacht.
Die christlichen Arbeiter werden van den sozialdemokratischen

^Arbeitern gehetzt und geradezu um Lohn und Brot gebracht.
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Im allgemeinen sind die Urteils gegen , StreikauAschreitungeu
zu milde . De « Weg der Selbsthtlse kann der Arbeiter nicht
beschreiten , da mutz das Gesetz eingreifsn . Den Terrorismus,
der von Arbeitgebern auSgeht , verurteile ich ebenso , wie bm
von Arbeitern ausgehenden . Ich bitte , die Petition als
Material zu überweisen.

Abg. Gresberts (Zentr .) : Im Gegensatz zu dem Wge-
vrdneten Irl bin ich der Ansicht , daß die b^ tehenden Gesetze
ausreichen , um Auswüchsen des Koalitionsrechts wirksam be¬
gegnen zu könne « . Die Petition aus den Unternehmeckreisen
der Bäcker zeichnet sich durch recht große Worte und wenig
Stichhaltiges aus . Der Terrorismus der Sozialdemokraten
liefert den Scharfmachern nur Wasser auf die Mühle.

Abg . v. Gräfe (kons.) : Wir hatten auch die Absicht, den
Antrag auf Überweisung der Petition als Material einzu-
bringen . Man braucht sich deshalb mit einzelnen in der
Petition vorgebrachten Tatsachen nicht einverstanden zu er¬
klären . Ich bitte , dem Antrag des Zentrums zuzustimmen.

Abg . Brey (Soz .) : Das Zentrum ist auch nicht diejenige
Partei , die Toleranz . für sich in Anspruch nehmen kann.
(Widerspruch im Zentruni .) Ich rufe als Zeugen den Abge¬
ordneten Grafen Oppersdorfs an . (Lachen im Zentrum .)
Eine Verschärfung der Gesetzgebung ist nicht nötig ; dadurch
würde nur das Arbeitsrecht verschlechtert werden.

Abg . Giesberts (Zentr .) : Die Sozialdemokraten haben
allen Anlaß , den Terrorismus in ihren Reihen zu beseitigen.
(Lärm bei den Soz . ; Beifall im Zentrum .)

Abg . Hoch (Soz .) : Daß Ausschreitungen Vorkommen , be¬
streiten wir nicht . Das ist bei den. Christlichen aber auch so.
Man sollte doch keine Heuchelei treiben.

Präsident Dr . Kaempf : Mit Heuchelei meinen Sie doch
kein Dkitglied des Hauses ? (Rein ! bei den Soz .)

Abg . Giesberts (Zentr .) : Mir ist die gehässige Sprache der
Petition zuwider . Deshalb stimme ich gegen den Antrag Irl.

Damit schließt die Debatte . — Die Abstimmung erfolgt
am Dienstag.

Darauf wird vertagt . — Nächste Sitzung Montag 2 Uhr:
Verlegung der deutsch -russischen Grenze ; Wechselrechtliche Be¬
ziehungen zum Ausland ; Bericht der Reichsschuldenkom¬
mission ; Rechnungssachen ; Nachtragsetat ; Etat des Reichs¬
schatzamts . — Schluß 61/2  Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Eigener Dvahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts " .

$ Berlin , 21. März.
Am Ministertisch : Landwirtschaftsminister Freiherr von

Schorlemcr -Lieser und Minister des Innern von Dollwitz.
Präsident Gras von Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung

-um 11 Uhr 15 Minuten.
Die erste Beratung des

Grundteilungsgesetzes
wirid fortgesetzt.

Abg . Nissen (Däne ) : Die bisherige innere Kolonisation
Hat als HanptHweck politische Absichten , nämlich die Be¬
kämpfung ariderer Nationalitäten , göhabt . Wir können daher
diese Art der inneren Kolonisation nicht mitmachen und leh¬
nen die Vorlage und die dazu gestellten Anträge ab.

Minister des Innern von Dallwitz : In der NorÄmark
wird das Gesetz eine verhältnismäßig geringe Rolle spielen,
weil dort größerer Grundbesitz , der sich zur Parzellierung
eignet , in größerem . Umfange nicht vorhanden ist. Wenn be-
hauiptet wird , daß es sich bei dem Gesetzentwurf um Enteig¬
nung handelt , so hinkt dieser Vergleich nicht nur , sondern
er ist vo!lko:nmen uNzutreffenid.

Das Motiv des Gesetzes ist die gerechte Verteilung von
Grund und Boden , um eine rationelle Kolonisation

durchzuführen.
Namentlich in den Qsi 'marken hüben sich Mißstände nn Par-
zellierungZwesen ergeben . Die polniische Parzellierungsbank
sucht dort alle Maßnahmen » welche die Regierung zum Schutze
des deutschen Besitzes ergreift , zu durchkreuzen . DeshaD ist
es zu begrüßen , daß das Vorkaufsrecht auch der Attsiedlnngs-
kommission zugute kommt . Die Vorlage bezweckt die Förde¬
rung der inneren Kolonisation und die Erhaltung des deut¬
schen Besitzstandes , deshalb ist ihre Annahme besonders auch
im naftonalen Interesse geboten . (Beifall rechts . Zischen bei
den Polen .)

Abg . Weißermel (kons .) : Wir begrüßen es, wenn durch
das Besetz Landarbeiterstellen geschaffen werden können . Die
Anträge wollen nämlich Förderung der inneren Kolonisation
durch Ansiedelung von Landarbeiterin . Das haben wir be¬
reits im Jahre 1901 beantragt.

Durch Landgewinnung an der Nordsee und durch Trocken¬
legung weiter Küstenstriche

könnte viel Terrain für die innere Kolonisation g-eschäffen
werden . Die Ausübung der inneren Kolonisation muß aber
den staatlichen Behörden überlassen werden . Wenn einmal
ein Großgrundbesitzer das Gut eines Bauern , der nicht weiter
wirtschaften kann , auskauft , so kann man da von einem
Bauernlegen nicht reden , denn in den Großstädten liegen Mr
Verhältnisse oft noch viel schlimmer . Ich hoffe , mit den
Sozialdentokraten noch Schulter an Schulter zu kämpfen,
wenn es sich darum handelt , die Parzellierung der Domänen
zu verhindern.

Wg . Rhiel (Ztr .- . Das Rücktriitsrecht ist eine Absur¬
dität, die wir nicht mitmachen wollen. Das Vorkau-bsrecht be¬
deutet eine Einschränkung der Freizügigkeit. ^ ' '

Justizmlnister Dr . Veseler : Die Bedenken gögen das
Vorkaufsrecht ssschi stichhaltig . Im übrigen bedürfen die
verschiedenen ^rechtlichen Einwendungen einer aründlichen
NaHpvüsung m der Kommission.

Mg . Wschhorst de Wentc (natl .) : Es ist iür uns eine
Lebens - und Rasseiffrage , -

dafür zu sorgen , daß unser deutsches Blut im Jnlande
verbleibt.

Ein guter innerer Markt ist für uns das bsfte . Eine bessere
innere Kolonriation ist auch durch eine intensivere Ausnutzung
des Booens zu erreichen , wie sie aber nur durch die kleineren
Bauern möglich ist . Wir wünschen , daß die Vorlage in die
nationaluberalen Anträge hineingearbeitet wird , in denen
800 WiiLtütten für die Ansiedelung von niederen Kleinbauern
und Landarbeitern gelfordert werden . (Beifall bei den Natl .)

Abg . Eamp -Oblath (freikons .) : Die Anträge der Konser¬
vativen aus dem Jahre 1901 tragen auch die Unterschrift der
Freikonservätiven.

Wenn wir die Krankheit der Landflucht heilen wollen , so
müssen wir die Landarbeiter in die Lage setzen, sich ein

Eigentum zu gründen.
Auf diese Weise werden wir große Scharen von Menschen
glücklich und zufrieden machen ? Der Gesetzentwurf hat die
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Tendenz, das übermäßige Steigen der Güterpreise zu unter¬
binden. Es muß aber dafür Sorge getragen werden, daß ein
rapider Preissturz der Güter hintangehalten wird . Eine
staatliche Kontrolle der Siedelungstätigkeit halten wir für
notwendig.

Die Debatte wird geschlossen. In einem Schlußwort
, empfiehlt Abg. BeiSly (natl .) die Annahme des Antrags , be¬

treffend Erhaltung des Bauernstandes.
Abg. Frhr . v. Zedlitz (freikons.) beantragt Überweisung

aller Anträge an dieselbe Kommission, an die der Gesetzent¬
wurf verwiesen werden soll.

Nach einem weiteren Schlußwort des Abg. Kindler (Bpt .)
wird der Gesetzentwurf mit den dazu gestellten Anträgen an

1 eine Kommission von 28 Mitgliedern verwiesen.
Es folgt die erste Beratung zum

Gesetzentwurf, betr. die Erweiterung des Stadtkreises Köln
und Organisierung der Amtsgerichte Köln und Mülheim am

' Rhein . Danach sollen die Stadtgemeinden und der Stadt¬
kreis Mülheim  und die Landgemeinde Merheim,
letztere unter Abtrennung vom Landkreise Mülheim , in die
Stadtgemeinde und den Stadtkreis Köln vereinigt werden.

Abg. Trimborn (Zentr .) : In manchen Parteien mag ja
noch hier und da ein Saulus vorhanden sein, der gegen die
Vorlage ist, ich werde aber alles daransetzen, um den Saulus
in einen Paulus zu verwandeln . (Heiterkeit.) Die Ver¬
tretungen von Köln, Mülheim und Merheim sind für die
Eingemeindung . Die Stadt Köln hat die Eingemeindung
in erster Linie nötig , um Bauland zu gewinnen.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Montag 11 Uhr
vertagt ; außerdem kleinere Vorlagen und Etat.

Schluß 4%  Uhr.

Letzte Drahtderichte.
Die Ursache der abgesagten Braunschweig-Reise des

Kaisers.
# Berlin , 21. März . (Eig . Drahtbericht ) Der

Verzicht des Kaisers auf seine Braunschweiger Reise
und die Tatsache, daß auch der angekündigte Besuch
des Herzogspaares von Cumberland in Braunschweig
unterbleiben soll, wird , nach der „Voss. Ztg .", zurück¬
geführt auf das Telegramm , das der Herzog von Cum¬
berland an den Freiherrn v. Schsele-Scheelenberg, den
Vorsitzenden des Direktoriums der deutsch-hannover¬
schen Partei gerichtet hatte . Es kommt dabei in Be¬
tracht, daß zu einer Benachrichtigung der hannoverschen
Partei von seiten des Herzogs um so weniger eine Ver¬
anlassung Vorgelegen hatte , als angenommen werden
muß, daß die Nachricht von der Geburt des Erbprinzen
den Welfen in Hannover längst bekannt sein mußte , ehe
noch das Telegramm des Herzogs eintreffen konnte.
Die Anteilnahme Frankreichs an dem Familienereignis

im Kaiserhause.
wb . Berlin , 21. März . Die „Nordd . Allg. Ztg ."

schreibt: Der Präsident  der französischen Republik
und die französische Regierung ließen durch den Bot¬
schafter Cambon dem Kaiser ihre Anteilnahme , an dem
freudigen Ereignis in Braunschweig ausdrücken.

Die Monarchenbegegnnng in Venedig.
O Venedig, 21. März . (Eig . Drahtbericht ) Bei

der Dampfboöt -Katastrophe sind 69 Personen ertrun¬
ken. Der König befahl, daß alle Empfangsfeierlich¬
keiten für seine Ankunft in Venedig unterbleiben . Das
Zusammentreffen mit Kaiser Wilhelm, das , wie offiziös
versichert wird , politischer Natur ist, wird an Bord der
„Hohenzollern" stattfinden . König Viktor Emanuel
wird am Tage seiner Ankunft in Venedig wieder nach
Rom zurückreisen.

Der Besuch des rumänischen Kronprinzcnpnares in
Berlin.

, wb . Berlin , 21. März . Aus Anlaß der Anwesen¬
heit des Prinzen gnd der Prinzessin von Rumänien
war heute .mittag beim Kronprinzen und der Kron¬
prinzessin eine Frühstückstafel, an welcher teilnahmen
der Kaiser, Prinz Carol von Rumänien und der Erb¬
prinz von Hohenzollern.

Zum Statthalterwechscl in den Reichslanden.
# Berlin , 21. März . (Eig . Drahtbericht ) Wie der

„Lokalanzeiger" mitteilt , steht die Ernennung des bis¬
herigen Ministers des Innern v. Dallwitz zum Statt¬
halter von Elsaß-Lothringen unmittelbar bevor. Nach¬
folger im Ministerium des Innern werde der ost¬
preußische Oberpräsident v. Windheim. Im Gegensatz
hierzu erführt ' die „Voss. Ztg ." : Kurz vor Redaktions¬
schluß geht uns die Mitteilung zu, die Ernennung des
Nachfolgers des Statthalters Graf Wedel werde erst
nach der Korsureise des Kaisers erfolgen. Graf Wedel
müsse erst seinen Abschied erneut einreichen, was bisher
noch nicht geschehen sei. Anscheinend hätten sich auch
Schwierigkeiten bezüglich der Kandidatur Dallwitz' für
den Statthaltecposten ergeben.

Der Nachfolger des Fürstbischofs Dr. v. Kopp.
A Breslau , 21. März . (Eig . Drahtbericht ) Zur

Frage der Nachfolge des Fürstbischofs v. Kopp wird der
„Breslauer Zeitung " von „besonderer" Seite ^geschrie¬
ben, daß der in erster Reihe genannte Bischof Dr.
Schulte-  Paderborn , der Gegner Kopps im Gewerk¬
schaftsstreit, keine  Aussicht haben soll. Die erste An¬
wartschaft habe vielmehr Bischof Bertram-  Hildes¬
heim.

Eine Besudelung des Reichstagsgebäudes . ’j
** Berlin , 21. März . Durch Straßonpassanten wurde

heute mittag die Entdeckung gemacht, daß das Reichstagsge¬
bäude in Mannshöhe an zahlreichen Stellen mit roter
Farbe bespritzt  ist , die, wie es scheint, mit jener Farbe
identisch ist, mit der in der vergangenen Woche das Denkmal
Kaiser Friedrichs in Charlottenburg beschmutzt wurde. Die
roten Farbflecken befinden sich an der Nordost- und der West¬
front des Gebäudes . An der Westseite ist besonders die große
Auffahrt beschmutzt. Die Art der Flecken, die nach oberfläch¬
licher Schätzung nach Hunderten zählen, läßt darauf schließen,
daß der Täter eine Flasche in der Hand gehabt und aus dieser
im Vorübergehen die Wandflächen bespritzte. Eine Frau fand
denn auch im Tiergarten eine Flasche, in der sich noch ein
Rest der karmoisinroten Farbe befand. Die Kriminalpolizei
ist sofort von dem Attentat verständigt worden, und hat be¬
reits die nötigen Maßnahmen zur Ermittelung des Täters
getroffen.

Das Metzer Duell vor dem Kriegsgericht,
wb. Metz» 21. März . Die Verhandlung vor dem Kriegs¬

gericht der 33. Division gegen Leutnant La Valette begann
heute vormittag 11 Uhr. Die Öffentlichkeit wurde wegen Ge¬
fährdung der militärischen Disziplin ausgeschloffen. Geladen
waren 8 Zeugen und zwei militärische Sachverständige . Nach
fast siebenstündiger Verhandlung verkündete heute abend
gegen 7 Uhr das Kriegsgericht das Urteil.  Es lautet aus
zwei Jahre sechs Monate Festung und Dienst¬
entlassung.  Das Gericht nahm an , daß Leutnant
La Valette durch sein Benehmen den Zweikamps heraufbe¬
schworen und die Familienehre des Getöteten in der schwersten
Weise verletzt hat.

Ein Zwischenfall an der deutsch-rnssischcn Grenze.
**  Breslau , 21. März . Eine Grenzverletzung ist bet

Mislotvitz von rufftschein Grenzsoldaten begangen worden,.
Ein russischer Schmuggler  versuchte , Waren über
die Grenze zu schaffen. Als er bereits den Grenzfluß
PrzmNsa durchivatet hatte und sich schon ans preußischem Ge¬

biet befand, wucke er von einem russischen Solldaten cmge-
schossen und tödlich verletzt. Am Donnerstagnachmittag ist er
während einer polizeilichen Vernehmung im Krankenhaus in
Mislowitz gestorben. Den preußischen Behörden wurde An¬
zeige erstattet , die den russischen Behörden Mitteilungen ge¬
macht haben und die Bestrafung des schuldigen Soldaten ver¬
langen.

Briefkasten.
(Die SchrisNeitun» des Wiesbadener Tagblatts beantwortet nur schriftliche
Anfragen im Briefkasten, und zwar ohne Re-titSverbindlichkeit. Besprechungen

können nickt aewäbrt werde».'
C. K. 1. In Preußen Wird der erbliche und der persönliche

Adel bövliehen. 2. Bei der Bevleihnng des Fürstentitöls an
den früheren Reichskanzler v. Bülow wurde die Vererbung Vor¬
behalten.

W. C. Darüber gibt ÄaS deutsche Generalkonsulat in
Buenos Aires Auskunft.

Stammtisch 8 im „Hotel Prinz Heinrich". Der 25. Jahres¬
tag der Hochzeit wird als silberne, der 50. als goldene, der 60.
als durnMntene, der 70. als eiserne oder auch der 75. als dia¬
mantene Hochzeit gefeiert.

Die Keöung unseres Körpergewichts
Bon einem Spezialisten.

Die meisten Mageren nehmen täglich vier bis sechs
Pfund solide, fettprodnzierende Nahrung zu sich, und ihr
Körpergewicht und Umfang ändern sich nicht im geringsten,
während andererseits runde und „umfangreiche" Personen
nur ganz leichte Esser sind und dabei immer mehr zunehmen.
Es ist Unsinn zu behaupten, das läge so in der Natur des
betr . Individuums . So ein Zustand ist kein natürlicher.
Magere Leute bleiben mager , weil ihr Stoffwechsel defektiv
ist. Sie absorbieren gerade genug von der eingenommenen
Nahrung , um das Leben und den Anschein von Gesundheit
und Stärke zu erhalten . Da hilft auch kein Stopfen , und
von zwölf Mahlzeiten int Tag bleibt kein Pfund bei ihnen.
Alle fettproduzierenden Elemente der Nahrung passieren
unbehelligt den Verdaunngskanal und gehen unverbrauchtwieder ab, eine richtige Verschwendung. Solche Lenke
brauchen etwas , was diese Elemente assimilieren hilft , daß
sie ins Blut übergehen und vom Blutkreislauf ans den
dürftigen Zellengeweben zngeführt werden, etwas was die
roten Blutkörperchen vervielfältigt und die Verteilung der
Nährsnbftanzen durch das Blut anregt , fördert . Für diesen
Zweck empfehle ich immer folgendes Rezept : 15 gr. Caroa-
mommtinitur , 60 gr. Salrado comp, und 90 gr. einfachen
Zuckersirup, dazu genügend destill. Wasser zum Auffüllen
einer 250-Gramm -Flasche. Das Rezept kann in jeder Apo¬
theke oder Drogerie zusammengestellt werden ; nehmen Sie
davon 20 Minuten vor jeder Mahlzeit regelmäßig 1 bls
2 Eßlöffel ein, die Gewichtszunahme ist oft ganz erheblich
und nimmt von Woche zu Woche zu. Seine verdanungs-
sördernden, kräftigenden Eigenschaften kommen bei Ent¬
kräftung sehr zustatten und geben zumal älteren Leuten neue
Lebenskraft und Energie. Wenn Ihr Körpergewicht unter
dem Normal ist, wenn Ihr Verdauungs - oder Nervensystem
nicht so funktioniert wie es sollte, versuchen Sie das genannte
Rezept, und Sie werden sehen, wie schnell es hilft. ist 181
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Handelsteil.
Wirtschaftliche Wochenschau.

Vom Arbeitsmarkt— Syndikatsschwieriekoilen. — Die Ver-
tarpraa d« transatlantischen Schiflahitskonferenz.

Die Anzeichen für eine bevorstehende Erholung des
deutschen Arbeitsmarktes  mehren sich in erfreu¬
licher Weise Das im allgemeinen milde Wetter begünstigt
die Iran griff nähme der Arbeiten iim Freien. Die Frühjahrs-
bestel'ung in der Landwirtschaft , Erdlarberten uni die Vor¬
bereitungen für die Bausaison madhen beachtenswerte Fort¬
schritte. Auch die Dachdecker, Klempner, Glaser, Anstreicher
usw. haben fast durchweg gut zu tun , da die Ausbesserung der
im Winter entstandenen Schäden bereits bewerkstelligt werden
kann. Schleppend ist allerdings vorläufig noch der Geschafts-
gang in verschiedenen Zweigen der gewerblichen Waren-
hersteliung. So ist in der elektrotechnischen Großindustrie
noch keine nennenswerte Besserung eingetreten. Eine erfreu¬
liche Erholung zeigt sich in dien wichtigsten Zweigen des
Textilgewerbes. Auch in der Herstellung von Baumaterialien
setzt die übliche Belebung diesmal wieder kräftiger em  Die
Besserung der Geldmarktverhähnisse wirkt also zunächst <loca
wenigstens auf einzelne Gebiete der Produktion anregend und
hoffentlich läßt auch die Belebung der Gesamtkonjunklur nicht
mehr lange auf sich warten . .

Am Roheisenmarkt war der Absatz vorübergehend besser,
nachdem die Verbraucher lange zurückgehalten haben. Die
Lage des Eisenmarktes ist aber durch die V er band s-
scliwierigkeiten  der Eisen- und Kohlenimdustrie noch
unsicher In erster Linie ist es die Erneuerung des
Kohlensynddkats,  die die Aufmerksamkeit durch die
letzten Ereignisse auf sich gezogen hat . Es besieht kein
Zweifel, daß die Schwierigkeiten, die der Erneuerung entgegen¬
stehen , noch recht erhebliche sind ; sie werden durch die ein¬
gehendere Behandlung jetzt erst recht zum Vorschein kommen.
Des ferneren hat sich in der Drahtindustrie ein Zustand durch
die Interessen -Gemeinschaft herausgebildet, der für den Fort¬
bestand des Walzdraiht-Verbandes ebenso gefährden ist. In
der Röbrenindustrie ist die Marktlage inzwischen ebenfalls auf
einem Tiefstand angelangt und hat Preise gezeitigt, die unter
den Selbstkosten liegen. Die Verbraucher lassen sich da¬
durch beeinflussen und stellen den Bedarf nach Möglichkeit
zurück, da sie vom Warten  nur zu profitieren glauben.

Ähnlich verhält es sich auch mit der Vertagung der
trans .o tlan tuchen Schiffahrtskonferenz  auf
den 1. Mai. Wie schon in der Freitag -Abend-Ausgabe tele¬
graphisch gemeldet, sind gewisse Fortschritte in der An¬
näherung zu verzeichnen . So sind insbesondere einige Punkte
betreffs der „Austro-Americana" zur Zufriedenheit der Be¬
teiligten erledigt worden. Auch die Cunard Line zeigte unter
Beibehaltung ihres speziellen Standpunktes einiges Entgegen¬
kommen In der Hauptfrage des Anschlusses der kanadischen
Limen haben die Engländer bisher ihren Willen nicht durch¬

setzen können, da hier die Quotenfrage zu scharfe Gegensätze
geschaffen hat, aber es ist doch erreicht worden, daß eine
revidierte Quotentabelle aufgestellt werden konnte, die nun
bis zur nächsten Tagung geprüft und durch Zahlenmaterial
belegt werden soll. Immerhin sind1 die Gegensätze noch recht
bedeutend, und es ist anzunehmen , diaß die Gesellschaften die
Zeit von sechs Wochen bis zur nächsten Konferenz dazu be¬
nutzen werden, um zu einer endgültigen Verständigung zu
kommen. Für die nächste Konferenz ist angeregt worden, die
Stadt Köln als Verhandlungsort zu wählen, wogegen keine
Opposition erhoben wurde. Die Konferenz konnte als Ergeb¬
nis auch nicht die angestrebte Erhöhung der Zwischendecks¬
raten von Europa nach New York herbeiführen , so daß die
niedrigen Raten von 100 M., die für alle Linien außerordentlich
verlustreich sind, vorläufig noch bis jj. Mai weiter in Kraft
bleiben.

Berliner Naehbörs®*
$ Berlin , 21. März . (Per Ultimo ).

Kreditaktien . .
Hand.-Oeseü. .
Commerzbank.
Darmstädt.Bank
Deutsche Bank.
Disk.-Kommand.
Dresdner Bank.
Nationalbank. .
Schaaffhausen .
Pet.Int.Hdlsbk.
Lüb.-Büchener.
Schantungbahn.
Lombarden. . .
Anatolier. . . .
Baltimore. . . .

162V»
1127,
123 V:
2591/;
1071/3
1581/2
117—
103-
2093/»

1427/,

116V4911/4

Kanada . , . .
Orientbahn.
Meridional. .
Pennsylvania.
4«/oRussen (1902)
Türkenlosc .
Aumetz-Fneda .
Bochumer . .
Luxemburgs r
Oelsenkirchen
Harpener. • •
Hohenlohewr*.
Laurahütte • •
Phönix . ■• •

212 /<
2017,

1587
901/4

16874
1645/8
2 243, s
1347,
19372
18472
1223/4
1553/,
2393 /8

Rhein. Stahlw.
Rombacher. .
Paketfahrt . . .
Hambg.-Südam.
Hans.-Dmpfsch.
Lloyd.
Dynamit-Trust..
Naphtha-Nobei.
Allg.Eiektrizität
D-.UeberseeEI.
Siemens. . . .
Schlickert . .
Oes. f. elektr. .

Untern.
South-Westafr..

16072
1607,
1413/2
1641/4
2873/s
1233/4
1763/8
4033/2
2433/4
1781/4
3181/2
1513/4
172 -

Frankfurter Naehbörse.
— Frankfurt a. M., 21. Kurz . Kurse von 4M  bis 2 Uhr.

Kreditaktien 204%, Diseomto-Commandit .—.—; Dresdner Bank
158Vs, Petersb . Int. Hand'elsbanik 209%, Staatsibahn 154
Lombarden 2l7s a %. Baltimore und Ohio 901/», Paketfahrt
— > Nordld. Lloyd —.—, Schantung 142% a 143 .—, Phönix
®3ö7/s, Edison 249.—.

Industrie und Handel.
* Dividendenvorschläge. Kochs Adlernähmaschmen-Werke

Bielefeld 11 Proz. — Hallerscher Bankverein Kuliseh, Kaempf
u. Co. Q Proz. — Märkisch-Westfälischer Bergwerksveretn
6 Proz. — Dresdner Alhumpap^ rfahrik 8 (i. V. 5) Proz. —
Westdeutscher Bankverein, A.-G. in Hagen i. W., wieder 5 Proz.
— Ver. Fabriken photographischer Papiere Dresden 12
(10) Proz.

Die Berliner Bsielwarsnfnbrik G. Böhlke Nachf . befindet
sich in Zahlungsschwierigkeiten und sucht ein Moratorium bis
1. Oktober nach.

Der Preußische BergEskns hat bedeutende Ländereien
bei Bor-Neudorf (Kr. Pleß) angetauft , um gemäß der „Ober-
schles . Zeitung" daselbst auf Grund von Bohrungen ein Stein¬
kohlenbergwerk einzurichten.

Schiffs-Nachrichten.
Abfahrt der Dampfer aus den europäischen Häfen

vom 29.  März bis 12 . April.
Dampfer: Abfahrt von: IBeatimm .-Ort:

Bulgarin . . ■
Baron Bruck . ■■
Bohemia . •
Hans Woermann.
Goldenfels.
Valencia.
Franconia •.• • • ■
Kronpr . Wilhelm
Gotha.
Palaoky.Oceamc . . .
Tijuea.
Caledonien • • • .
Oropesa.
Peria . . • • •
Prinz Ludwig . ■
Imperator.ip
Maloja
Tabanan . . . • •..
FInland.
Gundomar.
Graf Waldersee . .
Bremen.
Gablonz.
Polynesien . - •Vhekla Bohlen .
Winfried - • ■• - •
Kön . Friedr . Aug.
Grunewald . • . .
Kronprmz .Ceoihe
Arabic - - .
Hohenstaufen . . .
Rhaotia.
Olympia.
Trent -..
Tubantia.
Cedrio . - .
Amerika .
Rio Pordo.
Magdalena.
Rhein . - -
Persia.
Potsdam . .
Lucie Woermann
Erzb • Erz - Ferd . .
Renata Amsinck.
Pr . Fr . Wilhelm .
Pretoria . .
Bulgarin . . . . . . .
Lusitama.
Laplahd.
Vondel.

Hamburg . . . J&MBrz
Triest . 28. »
Triest . 30. >
Hamburg . . . so. »
Hamburg . . .30. >
Hamburg . . . 3t >
Liverpool . . 21. >
Bremen . . . . 31 »
Bremen . . . . 31 >
Triest - . 31. .
Southampton l.AprilHamburg . . . i . >
Marseille . . . 1. >
Liverpool . . . 2. »
Triest. 2. >
Hamburg . . . 2. >
Hamburg . . . 2. »
London . . . . 3 . »
Rotterdam . . 4. >
London . . . . 4 . »
Antwerpen . 4. »
Hamburg . . . 4 . »
Hamburg . . . 4. >
Bre men . . . . 4. »
Priest . 6. »
Marseille . . . 5. >
Hamburg . . . 5 . »
Hamburg . . . B. »•
Hamburg . . . 7. »
Hamburg ■■ 1- >Bremen . . . . 7 . >
Liverpool . . . 7. »
Hamburg . . . 8. »
Hamburg . . . 8 . »
Southampton 8. »
Southampton 8. »
Amsterdam . 8. »
Liverpool . , 9. »
Hamburg . ■. 9. »
Hamburg . . . 9. >
Southampton 9 »Bremen . . . . 9 . »
London . . . . 9 . »
Bremen . . . . 9. >
Hamburg . . . 9 . »
Triest . 10. >
Hamburg . . . 11. »
Bremen . . . . 11. >
Hamburg . . .1L »
Hamburg . . . 11. »
Liverpool . .11. »
Antwerpen . . 11. »
Amsterdam .11. >

Baltimore
Dalmatien
Ghinajapan
Westk . Afr.
Ostasien
S .-Brasilien
Queenstovrn
New York
Argentinien
Levante
New York
M.-Brasilien
Australien
New York
Kalkutta
Ostasien
New York
Colombo
Batavia
Colombo
New York
Westk . Afr.
New York
New York
BombayChina
Westk . Afr.
LUderitzbt.
La PI ata
Westindien
New York
Boston
M.- Brasilien
Boston
New York
New York
Argentinien
New York
NIewYork
N.- Brasilien
New York
New York
Bombay
Ganada
Westk .Afr.
Japan
Westk . Afr.
New York
New York
Baltimore
New York
New York
Batavia

G-eßoll schaft:
Hamb .-Am.-L.
Oesterr .Lloyd
Oesterr LloydWoermann L-
Hamb.-Am.-L.
Hamb.-Am.-L-
Cunard L.
Nordd . Lloyd-
Nordd . Lloyd
Oes' err .Llovd
White Star L-
H.-Süda.-D.-G
Mess. Mar. Co.
Koy.Mail Pao.
Oesterr .Lloyd
Nordd . Lloyd.
Hamb.-Am.-L-
P . u. O. L.
Rotterd .Lloyd
P . u. O. L
Red Star Lin-
H -Br.-Afr - L.
Hamb.-Am.-L
Nordd . Lloyd.
Oesterr .Lloyd
Mess. Mar. Co-
Woermann L.
D. Ost-Afr.-L-
Hamb.-Am.-L.
Hamb.-Am.-L-
Nordd . Lloyd-
White Star L-
Hamh.-Am.-L-
Hamh.-Am.-L-
White Star L.
Roy . Mail Pao-
Kgl H. Lloyd-White Star L
Hamb .-Am.-L
H.-Süda.-D,-G.
Roy .Mail Pao.
Nordd . Lloyd-
P . u. 0 . L.
Nordd . Lloyd-Woermann L.
Oesterr .LloydWoermann L-
Nordd . LloydHamb.-Am.-L
Hamb.-Am.-L-
Cunard L.
Red Star Lim
Nederland.

Die Morgen -Ausgabe unrfatzt 28 Seiten
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*Die Hotelhochschulein Düsseldorf.
Von Rudolf Schmidt.

Durch einstimmigen Beschluß hat die Düsseldorfer
Stadtverordnetenversammlung vor kurzem die Unter¬
zeichnung des Vertrages gebilligt , durch den die Stadt
Düsseldorf sowohl in wirtschaftlicher , als auch in organi¬
satorischer Hinsicht die Verantwortung für die Ent¬
wicklung des neuen Internationalen Hotelbildungsinstitutes
übernimmt . Ebenso einstimmig und ohne jede Debatte
genehmigte die Versammlung auch die Satzungen des
Institutes , sowie dessen Lehrplanentwurf , die der preußische
Handelsminister schon früher gutgeheißen hatte . Damit
hat das Schiff der Institutsgründung endgültig die Küsten¬
gewässer vorbereitender Beratungen , Beschlüsse und
Sanktionen verlassen und schickt sich an , das Meer der
Wirklichkeit zu befahren . In reger gemeinsamer Werbe¬
arbeit suchen die Düsseldorfer Stadtverwaltung und der
Bildungsausschuß für das Hotelgewerbe der Anstalt bereits
für ihr erstes , im nächsten Herbste beginnendes Studien¬
semester eine größere Zahl von Besuchern zuzuführen.

Die Leitung des Institutes hat bis auf weiteres Bürger¬
meister Professor Dr . Herold , der städtische Dezernent
für das gesamte Düsseldorfer Lehr - und Bildungswesen,
übernommen . Den Unterricht wird eine Reihe haupt-
und nebenamtlicher Dozenten erteilen . Die Lehrmethode
soll sich nach § 4. der Anstaltssatzungen in erster Linie
auf „zusammenhängenden Vorträgen mit anschlies¬
senden Besprechungen“  aufbauen . Daneben
sind fachwissenschaftliche und praktische Übungen , sowie
auch Besichtigungen , Studienreisen usw . vorgesehen . Der
rein akademische Dozierbetrieb , der den Lernenden nur
auf die rezeptive Aufnahme des Lehrstoffes verweist , wird
somit wertvolle Ergänzungen und Korrekturen erfahren,
wie sie . bei einer von gewerblichen Praktikern in erster
Linie für die qualitative Hebung und die systematische
Ausgestaltung der gewerblichen Leistungsfälligkeit be¬
gründeten Lehranstalt ganz besonders angebracht sind.
Auch verschiedene wichtige Nebeneinrichtungen und
Anstalten -, die dem Institute nach und nach angegliedert
werden sollen , werden vor allem der Aufgabe dienen,
den Arbeiten dieser zentralen höheren Bildungsstätte
stets einen tunlichst engen Zusammenhang mit der hotel-
gewerblichen Praxis zu sichern und bei deren beständiger
Fortentwicklung dem Institute die Rolle eines theoretischen
Schrittmachers anzuweisen . Der Lehrplanentwurf sieht
als solche Nebeneinrichtungen vor : Ein Nahrungsmittel¬
laboratorium , ein Vorprüfungsamt für technische Neue¬
rungen (zugleich technische Auskunftsstelle ), eine Samm¬
lung von Mustern und Modellen für empfehlenswerte
Einrichtungen , die später noch zu einem Museum für das
Hotelwesen eingerichtet werden soll , sowie eine zentrale
Fachbibliothek mit Lehrmittelsammlung und Archiv.

Die neue Düsseldorfer Lehranstalt soll das oberste
Stockwerk des ganzen hotelfachlichen Unterriehtswesens
bilden , dessen Untergeschosse von der Gesamtheit schon
vorhandener Unterrichtsklassen an deutschen , öster¬
reichischen und anderen Fortbildungsschulen dargestellt
werden , sowie auch von einer Reihe mehr oder minder
guter Privatanstalten . Die Notwendigkeit , das gesamte
Lehr - und Bildungssystem durch einen solchen Abschluß
zu krönen , ergab sich unabwendbar aus der durchgreifen¬
den Umgestaltung , die das Hotelgewerbe im Laufe des
letzten Menschenalters erfahren hat . Nur als immer
seltener werdende Ausnahme findet man heute noch da
und dort in einem verkehrsentlegenen und verträumten
Berg - oder Landstädtchen das Hotel früherer Zeit in
einigermaßen unveränderter Eigenart erhalten . . Ich meine
jenes bei aller Behaglichkeit schlichte und meist ziemlich
kleine Gasthaus , das in seinem übersichtlichen Aufbau
und einfachen Betriebe noch ganz der erweiterten Familien¬
häuslichkeit entsprach , und für dessen Leistungen sich
demgemäß auch in erster Reihe der Besitzer und seine

Frau Wirtin persönlich einzusetzen pflegten , unterstützt
durch ein nicht allzu zahlreiches Hauspersonal von aus¬
gesprochenem Dienstbotencharakter.

An Stelle dieser Betriebsform tritt uns heute im
modernen Mittel - und Großhotel der bereits recht umfang¬
reiche und komplizierte Apparat einer rein gewerblichen
Unternehmungsform vor Augen , dessen konstruktive
Grundlage einesteils eine Fülle allgemein kaufmännischer
Grundsätze und andernteils ein großer Komplex berufs¬
technischer Sonderregeln bildet.

Das neuzeitliche Hotel ist zum personalreichen Groß¬
betriebe geworden mit einer vielgestaltigen und äußerst
weit durchgeführten Arbeitsteilung und Arbeitszerlegung.
Man beachte hier nur die Tatsache , daß zum Beispiel allein
der 84 500 Personen umfassende Angestelltenstab der
New Yorker Stadthotels an Kopfstärke die gesamte
niedere und höhere Mannschaft der deutschen Marine weit
übersteigt.

Das neuzeitliche Hotel ist zur wichtigen Anlageform
für sehr große Kapitalien geworden . Man vergegenwärtige
sich , daß die zentrale Organisation der Hotelindustrie,
der Internationale Hotelbesitzer -Verein , mit seinen 1650 Be¬
trieben ein gewerbliches Gesamtkapital von rund 1900 Mill.Mark vertritt.

Das neuzeitliche Hotel ist zum unentbehrlichen Werk¬
zeuge eines neu erstandenen völkerverbindenden Verkehrs
geworden , und die vielgestaltigen Ansprüche eines durch
steigende allgemeine Lebenskultur mehr und mehr ver¬
wöhnten internationalen Reisepublikums erheischen die
mannigfachsten , sehr kostspieligen technischen Sonder¬
vorrichtungen und Maßnahmen . Es tritt dies , um nur
wenige Punkte zu erwähnen , auf den Gebieten der Be¬
leuchtung , der Installation , der Schalldämpfung , der Kühl¬
anlagen besonders deutlich in Erscheinung.

Das neuzeitliche Hotel stellt , im Grunde genommen,
eine Zusammenfassung zahlreicher ganz verschiedener und
in sich selbst nahezu abgeschlossener Einzelbetriebe dar,
Man denke hier nur an Küche , Kellerei , Wäscherei , Magazin,
Maschinenraum und an viele andere in ihren Funktionen
durchaus selbständige Sonderabteilungen , die dem Gaste
zum großen Teile kaum dem Namen nach bekannt sind.

Es ist geradezu eine Denknotwendigkeit , daß diese
außerordentlich vielumfassenden und vielgegliederten
Millionenunternehmungen , zu denen sich unsere größeren
Hotels entwickelt haben und in immer steigendem Maße
weiterentwickeln , keinesfalls mehr von irgend einem
Repräsentanten jenes wackeren und fürsorglichen Haus¬
vaterstandes geleitet werden können , wie ihn uns etwa
Goethe im Löwenwirte von Hermann und Dorothea vor¬
geführt hat . Zur Überwachung und Leitung der großen
hotelindustriellen Räderwerke der Gegenwart , sowie erst
recht . natürlich zur Neueinrichtung solcher Wirtschafts¬
organismen bedarf es vielmehr einer eigenen Berufsklasse
von sehr kenntnisreichen und vielseitig unterrichteten
Verwaltungs - und Organisationstechnikern . Diese Berufs¬
klasse heranbilden zu helfen und sie mit dem nötigen
theoretischen Rüstzeuge auszustatten , ist der Lebenszweck
des Internationalen Institutes für das Hotelbildungswesen.

Die Schaffung der Anstalt ist somit einem unverkenn¬
bar wichtigen Bedürfnisse der hotelgewerblichen Praxis
entsprungen , und sie geht auch unmittelbar auf An¬
regungen des organisierten Hotelunternehmertums zurück.
Ganz besonders in ihren ersten Stadien war die Gründungs¬
aktion ausschließlich auf die tatkräftige Förderung ange¬
wiesen , die ihr der vom Internationalen Hotelbesitzer-
Vereine gemeinsam mit anderen fachlichen Vereinigungen
und Verbänden eingesetzte Bildungsausschuß für das
Hotelgewerbe zuteil werden ließ . Durch freiwillige Zeich¬
nungen brachten Mitglieder des Internationalen Hotel¬
besitzer -Vereins sowie auch eine Reihe örtlicher und
Bezirksvereinigungen ein Stiftungskapital von nahezu
200 000 Mk. auf ; einzelne Herren spendeten dabei bis
zu 10 000 Mk. Außerdem hat der Internationale Hotel¬
besitzer -Verein aus seinen Organisationsmitteln und Ein¬

nahmen der Stadt Düsseldorf ständige Jahreszuschüsse
garantiert , deren Gesamthöhe für die nächsten zehn Jahre
85 000 Mk. beträgt.

Unterstützt von berufssolidarischer Opferwilligkeit
und getragen vom Vertrauen weiter Interessentenkreise,
so nimmt das Düsseldorfer Institut somit demnächst seine,
wie man hoffen darf , für unser gesamtes Hotel - und
Reisewesen wertvolle und ersprießliche Tätigkeit auf

usr uer
Kurstatistik.

Fürstliche Badegäste.  An fürstlichen
Persönlichkeiten sind nach dem statistischen Bericht der
Kurtaxverwaltung über die Wiesbadener Fremdenfrequenz
im Jahre 1913 hier abgestiegen : Wilhelm II ., Deutscher
Kaiser , König von Preußen , Heinrich , Prinz von Preußen;
Friedrich August , Großherzog von Oldenburg ; Marie , Groß¬
herzogin von Mecklenburg -Schwerin , die Fürstin Mutter zu
Schaumburg -Lippe , Herzogin zu Sachsen ; Prinz Friedrich
Christian zu Schaumburg -Lippe , Prinzessin Elisabeth zu
Schaumburg -Lippe , Clodwig Landgraf von Hessen , Hen¬
riette Prinzessin von Schleswig -Holstein , verw . Geheim¬
rätin v . Esmarch , Georg Herzog von Leuchtenburg,
Heinrich Prinz von Schönburg -Waldenburg , Alfred Prinz
von Schönburg -Waldenburg , Alexander Prinz von Schön¬
burg.

usr jtsr

Meinungen und Wünsche.
Rheinische Musikfeste.  Seit nunmehr

90 Jahren wird abwechselnd zwischen den Städten Cöln,
Aachen und Düsseldorf zu Pfingsten das Nieder¬
rheinische Musik fest  abgehalten . Das dies¬
jährige 90. Musikfest findet in Düsseldorf unter Leitung
des Professors Carl Panzner statt . Als Solisten werden
genannt die Damen Frau Noordevier -Reddingius , Frau
Hoffmann -Onegie , Frau Elly Ney und die Herren Urlus,
Plaschke , Löltgen , Bronsgeezt und Hubermann . Der
erste Tag bringt das Requiem von Verdi , die Symphonie
Pathötique von Tschaikowsky ; der zweite eine Krönungs¬
hymne von Händel , das B-Dur -Klavierkonzert von
Brahms , eine Konzertarie von Gluck , die Eroika -Sinfonie
von Beethoven ; der dritte die 150. Psalm von Brückner,
das Violinkonzert von Beethoven , die G-Dur -Sinfonie
Nr . 13 von Heydn , die Ballettsuite für Orchester von
Reger , Burleske für Klavier und Orchester von Strauß
und das Finale zu den Meistersingern von Wagner . Gewiß
ein reichhaltiges und schönes Programm . — Die Städte
Bonn und Coblenz haben sich zu einem Mittel-
rheinischen Musikfeste  zusammengetan , das
ein Gegengewicht zu dem altehrwürdigen Niederrheinischen
Musikfeste bilden soll . Am 8 März , also vor wenigen Tagen,
hat sich in Bonn der Festausschuß für das Musikfest
konstituiert , das vom 19. bis 21. Mai (Himmelfahrtsfest)
erstmalig in Bonn abgehalten wird . Im nächsten Jahre
soll es in Coblenz stattfinden . — Da drängt sich unwill¬
kürlich der Gedanke auf , auch ein Oberrheinisches
Musikfest  zu gründen , etwa mit den Städten Wies¬
baden , Mainz und Frankfurt . Sangeskunst und Instru¬
mentalmusik werden in allen drei Städten hervorragend
und wir dürfen ohne Überhebung hinzufügen auch recht
erfolgreich gepflegt . Sie besitzen in ihren Theatern , Kur¬
haus und Festhallen erstklassige Vortragsstätten . Wir
denken uns die Abhaltung im Wonnemonat , zur Zeit,
wenn unser Kaiserpaar in hiesiger Gegend Hoflager zu
halten und im Wiesbadener Kurverkehr Hochsaison zu
sein pflegt . Gewiß ein Mittel , um nicht nur der Kunst,
sondern auch dem Verkehr , den die Städte Bonn und
Coblenz mit ihrer Einrichtung doch gewiß auch fördern
wollen , zu dienen ! Wie wär 's , wenn Kurverwaltung
und Verkehrsverein Wiesbaden die Sache in die Hand
nähmen ? H . IV. B_s.

*Zur Geschichte der älteren Bad¬
häuser Wiesbadens.

Von Th . Schüler.
Der schwarze Bock.

(Fortsetzung)
Hier mag die Berichtigung eines Irrtums am Platze

sein , der sich in der 1715 erschienenen ,-Foscbreibung
der uhralten hochgepriesenen warmen Bäder zu Wißbaden“
von dem Frankfurter Garnison - und Hospitalarzt Johann
Helfferich Jünckens eingeschlichen und in späteren Ge¬
schichtswerken Aufnahme gefunden hat . Dieser sagt an
einer Stelle : „Über alle diese Badhäuser hat auch nun-
mehro der in diesem revier berühmte Chirurgus Herr
Pbilgus ein grosses schönes Bad -Haus auffrichten lassen
zwischen dem Spiegel und dem Bock mit vielen schönen
Regimentern und Bädern und wird künfftiges Jahr um
die Our-Zeit im Stande seyn , vornehme und angesehene
Cur -Gäste logieren und accomodiren zu können - Zu
dieser Namensverwechslung mag Anlaß gegeben haben,
daß Georg Kaspar Ulrici , ein Sohn des Barbiers und Rats¬
verwandten Wilhelm Ulrici zu Friedberg in Oberhessen,
im April 1713 mit Regina Elisabet , Tochter des hiesigen
Chirurgen Balthasar Pbilgus , zur Ehe geschritten war,
so daß Jünckens den letzteren als Bauherrn betrachtete.
Über diese Ehe des Ulrici sei nachträglich noch angegeben,
daß ihr 7 Söhne entsprossen , von denen der jüngste in
der Taufe die Vornamen des Vaters erhielt , sich am
20. November 1760 mit Christine Philippine , Tochter des
Schullehrers Job . Christoph Cramer zu Bierstadt , ver¬
ehelichte und das Geschäft des am 13. Februar 1760 im
Alter von 76  Jahren dahingeschiedenen Vaters und Erbauers
des Rindsfußes übernahm . Daß er bereits 1772 starb und
seine Witwe drei Jahre später einen neuen Ehebund ein¬
ging , ist früher gesagt.

Beachtenswert ist , was Jünckens über die damalige
Beköstigung der Kurgäste sagt . Ganze Familien , schreibt
er , pflegen sich in ihren Badhäusern selber zu beköstigen
und ihre Speisen zu kochen . Diejenigen aber , welche sich
diese Mühe und Sorge nicht machen mögen und noch
wohl zu Fuß sind , finden die beste Gelegenheit in hiesigen

Wirtshäusern , unter denen meines Wissens das Einhorn
und der Rappen die besten sind . Wenn aber Personen
sich finden , die übeler Disposition halber nicht wohl gehen
oder fahren können , und sich selber zu verköstigen keine
Gelegenheit haben , oder sich diese Ungelegenheit nicht
machen mögen , denen tun diese Herren Wirte die Ge¬
fälligkeit und schicken ihnen Essen und Trinken in ihre
Regimenter um billigen Preis , nach eines jeden Verlangen
und Vermögen . Auch hat der Herr Verwalter im Schützen¬
bad die Freiheit , Kurgäste zu speisen usw.

Die Witwe Becker im „schwarzen Bock “ hatte nach
dem Tode ihres Mannes in Johannes Bold einen Verwalter
gefunden , der bis zu ihrer Wiederverheiratung mit Johann
Philipp Schramm , dem Kammerdiener des Fürsten Georg
August Samuel , auch das Badwesen leitete.

Sein Dienstverhältnis zum Landesfürsten benutzend,
bat Schramm diesen 1717 um völlige Real - und Personal¬
freiheit . Gutachtlich bemerkt dazu der Amtmann Thomä,
Schramm habe als Neubauender dieselben Schatzungs¬
freiheit wie sein Vorgänger Jonas Becker , der ein Haus
„auf dem Saal “ (Saalgasse ) gebaut , zu beanspruchen,
auch gegen seine Personalfreiheit werde die Stadt nichts
einwenden können , weil er im Dienste Sr . Hochfürstlichen
Durchlaucht stehe . Ob ihm aber I ronfreiheit zu bewilligen
sei , hänge von dem guten Willen des Stadtvorstandes ab.
Schultheiß und Schöffen , darüber gehört , berichten am
21. Dezember 1717, man gedenke ihm wegen seines neu
zu bauenden Hauses die übliche Abgabenfreiheit nicht
abzusprechen , auch gegen seine Personalfreiheit (von
Wachen u . dgl .) würden sie nichts einwenden ; Fronfuhren
aber müsse er wie jeder andere Bürger leisten , weil die
auf den Gütern ruhten ; doch wollten sie ihn , bis er sein
Haus unter Dach und Fach habe , damit nicht belästigen.

Gelegentlich der Verteilung von vakanten Gütern
verwendet sich im März 1718 Schramm auch für seine
Frau und Stiefkinder bei der fürstlichen Regierung , der
er vorstellt , daß es billig sei, sie jetzt für die großen und
schönen Plätze in der Stadt zu entschädigen , die man
ihnen zugunsten Neubauender abgenommen habe.

Zu den Bemühungen Schramms , das Badhaus rentabel
zu machen , gehört auch die Einrichtung eines Pferdebads.

Seiner Ehe mit der Witwe Becker entstammt ein
Sohn , den kein geringerer als der geistliche Inspektor,

- .. - - -1-1-- —
Stadtpfarrer , Waisenhaus - und Armenbaddirektor Egydius
Günther Hellmund aus der Taufe hob . Das hinderte
diesen jedoch nicht , in scharfer Weise gegen die Ver¬
wendung von Thermalwasser für das Pferdebad vorzu¬
gehen , als ihm um 1730 die Kochbrunnen -Interessenten
Schwierigkeiten machten , sein neu erbautes Hospital«
und Armenbad dem Kochbrunnen anzuschließen.

Am 16. Juni 1749 schied Schramm im Alter von
71 Jahren aus dem Leben , seine Gattin folgte ihm ein
halbes Jahr später , und der „schwarze Bock “ ging in
das Eigentum des Chirurgen und Hospitalverwalters
Johann Daniel Freinsheim über , dessen Witwe ihn bis
1779 besaß.

—. .- r ucr xianaeis-
mann Ferdinand Daniel Bergmann , ein Sohn des kaiser¬
lichen Posthalters Philipp Christian Bergmann , des Be¬
sitzers des Badhauses „zum Spiegel “ , Eigentümer desselben.
Er war seit 1794 m erster Ehe verheiratet mit Christiane
Dorothee geborene Müller von Niedernhausen , Witwe des
Pächters Pfei er zu Hof Hausen . Nachdem sie ihm einen
Sohn (Johann Christian ) und eine Tochter (Margarete
Luise ) geschenkt , nahm sie im November 1800 der Tod
von seiner beite . Deshalb verheiratete er sich drei Jahre
später zum andern mal mit Charlotte Margarete Höhn,
Tochter es  Heinrich Christian Höhn zu Idstein , die ihm
2 Sohne und 4 Töchter gebar.

Bergmann , der neben der Badwirtschaft einen ent¬
gehenden Handel mit Kolonialwaren , Tabak , Weinen usw.
betrieb unc . mancherlei Einkünfte aus dem Chaisenfuhr¬
werk und der Ökonomie zog, galt als vermögender Mann.
Ras im städtischen Lagerbuch zu 12 000 Gulden bewertete
Anwesen , bestehend aus zweistöckigem Wohnhaus , Seiten¬
bau , Scheune , Stallung , Hausgarten und Garten oder
Bauplatz am Kranz , verbesserte er durch einen Badhaus-
Neubau , so daß sein Wert auf 22 000 Gulden stieg . Wie
dic riif'iKton Badhäuser jener Zeit , zeigte es einen durchaus
ländlichen Charakter ; zwei Pferde , vier Kühe .und eine
Anzahl Schweine füllten die Ställe , während Hühner.
Ganse und Tauben den Hof belebten . (Schluß folgt.)
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Tages-Veranftaltungen. * Vergnügungen,
Sonntag , de« 22. Marz.

Reichshallen-Theater . 4 u. 8.16 Uhr:
Speziaiitäten -Programm.

Walhalla (N-staurant >. Vormittags
11.30 Ubr : Frühschovven-Kon^ rr.

Apollo- Restaurant . 6 Uhr : Konzert.
Lafe Waldeck. Heute Künstler-Konzert.
Cbaufferbaus . Heute : Künftlertonzerl.
Kurhaus . 4 u. 8 Uhr : Abonnements-

Militär -Konzert.
Montag » de« 23. März.

Reichshallen-Theater . Abds. 8.15 Uhr:
Sp ««io. iru lcn-P roqramm.

Apollo-Theater . Täglich 8.10 Uhr.
Sonntag 4 u. 8.10 Uhr.

Thalia -Theater , 51irchgasse 72. Nachm.
4—1i Uhr : Vorstellungen.

Biuvbvn - Theater , Wtttuunstrahe 8
(Hotel Monopols. Nachm. 8—11.

Editou - Theater , Rheinstraße 47.
Nachm. 4—11 Vorstell.

Kinephon - Theater , Taunusstraße 1.
Nachmittags 4—11 Ubr.

Odeon-Theater . Kirchgcnke 3—11 Uhr.
Apollo- Restaurant . Täglich 3 Uhr.

Konzert.
Erlmrinz -Rksiaurant . Täglich abends

6 Uhr : Konzert.
Hotel-Reltnur . Friedrichshof (Garien-

Etabliffemcnt ). Tägl . : Gr . Konzert
CafS Habsburg . 8 Uhr : Konzert.
Caie-Restavrant „Orient ". Täglich:

Künstler-Konzert.
Cafe-Restaurant E. Ritter Unter den
„ Eichen. Täglich Konzert.
Waihalla -Restaur . 8 Uhr : Konzert.

LandeSmuseum nafiauischer Alter¬
tümer , Wilhelmstraße 24, P . l.
Geöffnet : 1. April bis 15. Oktober.
Sonntag 10—1, Montag bis Frei¬
tag 11—1 u. 3—5; 15. Oktober bis
81. März : Sonntag u. Mittwoch
11—1 Ubr. Eintritt frei.

Aktuaris ' Knnstsalon. Taunusstr . 6.
vanger 's Kunstsalon. Luisenstr . 4/9
Gemäldesammlung Dr . Heintzmann,
Paulinen, ' chlößchen: Geöffnet Mitt¬

wochs 10—1 u. 3—5 Uhr, Sonntags
10—1 Uhr. Eintritt frei.

Arbeitsamt , Ecke Dobheimer und
schwalbacher Str . Dienststunden
von 8—1 und 8—6 Uhr. Auch
Sonntag von 10—1 Uhr geöfir.et.

Supyen -Anstalt des Wiesb . Frauen-
Bereins , Steingasie 9 u. Sckarn-
borststraße 26, tagt , geöffnet mit
Ausnahme der Sonn - u. Feiertage.

Dre Bibliotheken des Bolksbildungs-
Bereins stehen Jedermann zur Be¬
nutzung offen. Die Bibliothek 1
km der Schule an der Castellstr )
rst geöffnet : Sonntags von 11 bis
1 Uhr. Mittwochs von 5 bis 3 Uhr
und Samstags von 5 bis 8 Uhr:
die Bibliothek 2 kin der Blückier-
schule): Dienstag von 6—7 Uhr,
Donnerstags und Samstags von
5—8 Uhr : die Bibliothek 3 kin der
Schule an der oberen Rheinstr .l:
Sonntags v. 11—1 Uhr, Donners¬
tags und Samstags von 5 bis
8 Uhr : die Bibliothek 4 (Stein-
ga!Ie 9s: Sonntag v. 10—12 Uhr.
Donnerstags und Samstags von
6 bis 8 Ubr : die Philipp - Abega-
Bibliotbek (i. d. Gutenbergschule) :
Montags von 4—6 Ubr. Mittwochs
u. Samstags von 4—7 Uhr.

Verein für unentgeltliche Auskunft
über Wohlfahrts - Einrichtungen u.
Rechtsfragen für Unbemittelte.
Sprechstunden werktäglich, außer
Samstags , abends von 6—7 Uhr.
Dobheimer Straße 1 (Arbeitsamt,
Zimmer Nr . 5.)

Gemeinsame Ortskrankenkasfr . Melde¬
stelle: Bsstcherstraße 12.

Vereins -Nachrichten

Philharmonischer Verein <E. B.),
Wiesbaden . Abends 8 Uhr : Chor¬
probe. 9 Uhr : Orchester-Probe . ,

Nollersche Stenographcn -Gesellschaft.
Abends 8.30—10 Uhr : Hebung.

Christlicher Verein junger Männer.
Abends 8.45 Uhr : Gesangstunde.

Christi. Verein j. Männer Wartburg.
Abends 9 Uhr : Männerchor.

Männer -Quartett Sängerlust , Wies¬
baden. Abends 9 Uhr : Probe.

Männer -Turnverein . Nachm. 9—10%
Turnen der Männerriege . Fechten.

Verein für Stenotachygraphie zu
Wiesb. 9—10 Uhr : Uebungsabend.

Zither -Berein Wiesb. 9 Uhr : Probe.
Kilia -rsche Zither -Musik-Beremrgung.

Abends 9 Uhr : Probe.
Guttemplerloge „Lebensfreude" Nr.

Abends 9 Ilhr : Sitzung.
B. A. O. D. Abends 9 Uhr : Sitzung.

Sonntag , de« 22, März.
Turn - Verein . Vorm. 8—12 Uhr:

Volkstümliches Turnen u. Spielen
der Sport - u. Spielabteilung Unter
den Eichen. Nachmittags 3 Uhr:
Uebungsspiel der Futzball-AbteU.
auf dem Exerzierplatz an der
Schiersteiner Straße.

Männer - Turnverein . Vorm. 8—12
Uhr : Turnen und Spielen auf dem
Turnplatz „Nonnentrift ".

Christi. Verein j. Männer Wartburg.
Nachmittags 2 Uhr : Jugend-
Abteilung. 3 Uhr : Gesellige Ver-
ernigung. Abends 8.30: Vortrag.

Sport -Verein. Nachmittags 3 Uhr:
Uebungsspiel.

Jugend -Bereinigung der städt. Fort¬
bildungsschule. Nachm.: Ausmärsche
u, Spiel . Abends : Vortrag in derAula.

Evang . Dienstboten-Berein . Allsonn-
iaästck, von 4 bis 7 Uhr in dem
Madchenheim, Oranienstr . 53, H.

Paullnenstnt . Nachmittags 4.80 Uhr:
Jungfrauen -Berein.

Blau -Kreuz-Berein. E. B. Abends
8.30 Uhr : Evangelisations - Ver¬
sammlung.

Montag , den 2z. März.
Turn -Berein . Abends 6.30—8 Uhr:

Turnen der Damen -Abteilung I,
8—9 Uhr : Turnen der Damen-
Abteilung II u. 111, 8—10 Uhr:
Fechten, 9—10 Uhr : Turnen der
Altdrs - und Manner -Riego,

Turngesellschaft. , Uhr: Turnen
d. Damenabteil . I ; 8%—ey* Ugr:
Turnen der Damenabteilung II.

ESchachverein. 6 Uhr : Spiewbx„d
Jugeirdvereiirigung der stndt. Fort¬

bildungsschule. Von 7?4—9H Uhr:
Lehrlingsheim : Lese- u. Spielabend.

Sprachenverein Wiesbaden . 8.45 Uhr:
Französischer Mittelkurs.

KSuWichs| p Sch-mwtrl».
Sonntag , de« 22. März.

Dienst, u . Fretplätze sind aufgehoben.
Zum Besten der Witwen- u. Waisen-
Pensions- und Unterstützungs- Anstalt
d. Mitglieder d. Kgl. Theaterorchesters

6 » SZMPhorrle-Komert
des König!. Theater -Orchesters

unter Leitung des Kgl. Kapellmeisters
Herrn Professor Franz Mannstaedt

und unter Mitwirkung von
Konzertsängerinnen Fräulein Mary
Mora von Goetz (Sopran ) und Fräul.
Hertha Dehmlow (Alt) aus Berlin,
sowie des Kgl. Opernjängers Herrn
Fritz Scherer (Tenor ) von hier und
des Konzertsängers Herrn Karl Reh-
fnß (Baß ) aus Frankfurt a. M.. Mit¬
glieder des „Cäcilien-Vereins " und
des „Wiesbadener Männer -Gesang-
Bereins ", sowie einer Anzahl sanges-
kundiger Damen und Herren und des
„Mannerchors " des König!. Theaters.

' Programm:
Requiem

für vier Solostimmen , Chor und
Orchester von Giuseppe Verdi.

I. Requiem und Kyrie.
II . Dies irae.

a) Dies irae , b ) Tuba mir um,
c) Mors stupebit , d ) Liber scriptus,
e ) Quid sum miser , f) Rextremendae,

g) Recordare , h ) Ingemisro,
i) Confutatis , k ) Lacrymosa.

10 Minuten Pause.
III . Domine Jesu , Offertorium.
IV . Sanctus.
V. Agnes Dei.

VI. Lux aeterna.
VII . Libera me.

Bei Beginn des Konzert.es werden
die Türen geschlossen und nur nach
Schluß ber einzelnen Nummern

wieder geöffnet.
Anfang 7Uhr. Ende etwa 9*/» Uhr.

Montag , den 23. März.
81. Vorstellung.

Bei aufgehobenem Abonnement.
Gyges »md sersr Ring.

Eine Tragödie in 5 Akten
von Friedrich Hebbel.

Personen:
Kandaules , König v. Lydien * * *
Rhodope, seine Gemahlin Frl . Gauby
Gyges , ein Grieche . . . Herr Wbert
Lesbial Sclavinnen ' U . de Bruyn
Hero > . Frl . Schrotter
Th°^ l Sclaven ' ' ' ' Herr ZollinKarna \ . . . . Herr Legal
Die Handlung ist vorgeschichtlich und
mythisch; sie ereignet sich innerhalb
eines Zeitraumes von zweimal vier¬

undzwanzig Stunden.
* * * Kandaules Herr Arthur Ehrens

vom Schauspiel aus
in Düsseldars als Gast

Nach dem 3. Akt (5. Bild) tritt eine
Pause von 15 Minuten ein.

Kleine Breis«.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9' /, Uhr.

R - stdeM - TKe -rtss.
Sonntag , den 22. März.

Nachmittags %4  Uhr (halbe Preise ).

MaUdragoia.
Eine Komödie in 3 Akten nach dem
Stosse eines alten Lustipiels des

Macchiavell von Paul Eger.
Personen:

Pandolfo , ein reicher ,, „
Kaufmann . Reinhold Hager
Beatrice , seine Gattin . . Lori Böhm
Die Mutter . Theodora Porst
Bianca . El .e Hermann
Florioi zwei junge Herm. Nesselträger
Lelio i Männer . Kurt Keller-Nebri
Dromio, ein Arzt . R.Miltner -Schönau
Liiette . Paula Wolfert
Erster Diener . . . . Hermann Hom
Zweiter Diener . . . Georg Bierbach

Spielt in Florenz.
Nach dem 1. u . 2. Akte finden größere

' Pausen statt.
Ende V26 Uhr.

Abends 7 Uhr.
Dutzend- und Fünszigerkarten gültig.

Neu einstudiert.

Dev Mtttfee Passagier.
Lustspiel in drei Akten von Oskar

Blumenthal u. Gustav Kadelburg.
Personen:

Clemens, Freiherr
von Gelsingen . . . Josef Commer.

Erich Brückner . . Kurt Keller-Nebri.
Agathe, seine Frau . Else Hermann.
Max Hagedorn . . ~.
Anton Friede! . .
Betty Marberg . .
Eduard Bellermann
Therese, seine Frau
Jda , deren Tochter
Otto Hoffmann,

Zahlmeister . . Hermann Schröder.
Hermine, seine Frau Stella Richter.
Larseu, Kapitän 8 Herm. Nesselträger
v. Rogge,

Leutnant
Petersen,

Leutnant
Dr. Erahn,

Schiffsarzt
Schlüter, Ober

Steward
Hannes,

Steward " Willy Ziegler.
Hofrat Franhius . . Reinhold Hager.
Lisbeth, seine Tochter Kätie Horsten.
Rechtsanwalt Martin Ludwig Kepper.
Frau Malnitz . Sofie Schenk.
Rabitz, Fabrikant . Georg Bierbach.
Rentier Bernicke Max Dentfchländer.
v. Sterneck . Willy Schäfer.
Baumeister Halber . . . Georg Albri.
Hedda, Kellnerin . Theodora Porst.
Jversen Fischer . . . . Fritz Herborn.
Ein Matrose . . . . Albert Pfisterer.
Die Handlung spielt im 1. u. 3. Akte
an Bord der „Viktoria Luise", im
2. Akte vor einem norwegischen

Wirtshaus auf Odde.
Nach dem 1. u. 2. Akte finden größere

Pausen statt.
Ende nach 9 Uhr.

Friedrich Beug.
Rudolf Bartak.
. Lori Böhm.

, Ernst Bertram.
. Minna Agte.
. . Elsa Erler.

ST Miltner -Schönau.

K Nikolaus Bauer.

Z Hermann Hom.

§ Willy Langer.

Montag , den 23. März.
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.

Mir geh'« nachT-gernf--
Lustspiel in 3 Akten von W. Jacoby

und Hans Werner.
Personen:

Hugo Schöppler, Hoflieferant aus
Frankfurt a. M. Willy Ziegler
Settchen, seine Frau . . Sofie Schenk
Ellis, beider Tochter . . Kätte Horsten
Stresemann , Rentier . Reinhold Hager
Sperling . Friedrich Beug
Dora Schwalbenschwanz Theod. Porst
Poldl Tauner , gen. Leo Ferrari,
Herzog!. Kammersänger K. Keller-Nebri
Quirin Winkler, der
Stiglhofbauer . . Herm. Resselträger
Migi, dessen Sohn . . Rudolf Bartak
Burgl , Stiglhofers Schwester M. Agte
Stasi Zagler , Pächterm des
Tegernseers Bräustübls . Stella Richter
Annerl) Kellnerinnen . . . Käte Ruf
Resi s im Bräustübl . Marg . Krone
Der Zitherfranzl . . Georg Bierbach
Wastl, der Flurschütz . Willy Schäfer
Ein Filmoperateur . . Nikolaus Bauer
Zeit : Gegenwart . Ort der Handlung:
Tegernsee, und zwar spwlen der 1. u.
3. Akt auf der Ortsstraße vor dem
Stiglhof , der 2. im Tegernseer Bräustübl
Nach dem 1. und 2. Akte finden

größer« Paus «n statt.
Anfang 7 Uhr. Ende nach g Uhr.

Sonntag , de« 22. März:
Nachmittags %4 Ubr (halbe Preise ).
Gastspiel Prangs lustige Kölner Bühne.

Das FliegerUrbchr«.
Burlesker Schwank in 8 Akten, für
seine Bühne bearbertet und inszeniert

von Direktor Peter Prang.
Personen:

Anton Lehmann . Prang.
Mirabella , dessen Frau Fr . v. d. Osten.
Rosa, beider Tochter . • Frl. Engel.
Rudolf Büchner . - Herr Justinus.
Enrico Jriiette . . - Herr Cimborek.
Lucie, dessen Frau - Frl -Vecquerey.
Lolo Violette Frau Direktor Prang.
Moritz, Diener bei

BüchnerHerr  Otto.
Peter , Diener bei „

Lehmann . . . - Herr Grundt.
Bertha , Zofe bei Lolo

Violette . . . . » Frl . Kühe.
Ort der Handlung : -Köln a Rh.

1. u. 3. Akt: Wohnung bei Lehmann.
2. Akt: Boudoir bei Lolo Violette.

Nach dem 2. Akt: Hauptpause.

Abends 8 Uhr:

Der Doppelmensch
oder : Der Lumpenball.

Schwank in 8 Akten von Wilhelm
Jakoby u. Arthur Lippschitz, für seine
Kölner Bühne bearbeitet u. inszeniert

von Direktor Peter Prang.
Personen:

Anton Plittersdorf,
Stadtverordneter Herr Th. Prang.

Elfriede, seine Frau . Fr . v. d. Osten.
Elly s beider Frl . Vecquerey.
Clementine j Töchter . Frl . Engel.
Otto Hannemann,

sein Schwiegersohn . . Herr Otto.
Willy, sein Nesse Herr Direktor Prang.
KurtHeiderich, Rechtsanwalt Herr Just.
Anna, Dienstmädchen . Frl . Kusse.
August Knoll . Herr Grundt.
Sandory Geiger . . Herr Katzenstein.
Bärbel Pinkenbach,

Stütze . . . . Fr . Direktor Prang.
Ballgäste.

Ort der Handlung : Euskirchen bei
Köln, Wohnung bei Pletiersdorf.

Nach dem 2. Akt: Haupipause.
Ende gegen 10*/, Uhr.

Montag, den 23. März.
Der Doppelmensch.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 10*/, Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Sonntag , den 22. März.
Anto-Omiübss-Bnndlahrte»

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach Lorsbach. — 2*4 Uhr naehmitt.

nach Königstein.
Vormittags 11% Uhr.

Frfibkoiusert
in der Trinkhalle des Kochbmnnena,

Nachmittags 4 Uhr.
Symphonie - Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Carl Schuricht, Städtischer
Musikdirektor.

Solist: Herr A. Schiering, Violine.
Kinder unter 10 Jahren haben keinen

Zutritt . — Die Eingangstüren des
Saales und der Galerien werden nur
in den Zwischenpausen geöffnet.

Abends 8 Ohr.
Abonneirtnts - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Carl Schuricht, Städtischer

Musikdirektor.
Solist: Herr Danneberg, Flöte.

Am Montag , 23. März.
Auto-Omnibas-ßuudtahrten

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach Hocbheim. — 10*4 Uhr: Saalburg

und Homburg.
Nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr:

Abonnements - Konzert «.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Carl Schuricht, Städtischer
Musikdirektor.

Solist: Herr A, Schiering, Violine.
Programme in der gestrigen Abend-A.

TriedrichshoJ
Weinsalon 1. Et.

Friedrichstrasse 43.
Heute Sonntag:

KM nnflM. StftoPM
und von 4 Uhr ab

Kotef Erbprinz
Mauritiusplatz.

«VOIrorr„K/trSERVVAL“, w

Heute Sonntag , 22. März:

2 Vorstelligen
4 Uhr halbe Preise.

8.10 Uhr Elite -Vorstellung.
Dac wltintfonr ] P* PrORFätHm

Walhalla.
Grösstes Bier - Restaurant

am Platze.
Vorzügliche und preiswürdige
Dinersu. Soupers.

Reichhaltige Tages - u. Abend¬
karte.

Allabendlich:
Grosse Doppel - Konzerte
der Kurtljeater - Kapelle

u. des Orig.-Tiroler -Ensembl.
„Die echten Fernstoaner “.

Reichshalle»
Erstes mvornehmstesVariete am Platze.

Stiftstraße 18. Telephon 13»1.
Nett ! Ab Sonntag : Reu!

Jeden Abend

®üb  ins ficitiiilp
Burleske mit Gesang in 2 Akten.

Alles lacht Tränen ! Schlager aus
Schlager ! sowie das großartige

Spezialität « ;.Programm.
10 Attraktioiren 10.

In der Burleske tragen die Damen
die neueste Haartracht : Farbige

Perücken aus dem

Aleller Zelle. « Merg.
Anfang wochentags 8*/, Uhr.

Sonntags 4*/z Uhr und 8*/, Uhr.
Die Direktion und Restaurateur:

Paul Becker.

Nur noch 3 Tage.
Heute Sonntag,

nachmittags 3—11 Uhr:
Aufführung des von Presse
und Publikum so begeistert
aufgenommenen historischen

Schauspiels

Tirol in Wtn
(Andreas Hofers Tod)

Ueberwäitigende Massen¬
szenen , herrliche Tiroler
Alpenlandschaften von ein¬
drucksvoller Schönheit , ein
hervorragendes Kunstwerk!
Auch Kinder über 6 Jahren
haben nachmittags von 3 bis
8 Uhr Zutritt zu ermäßigten

Preisen.
Die Direktion des

Thalia-Theater,
Kirchgasse 72. Tel. 6137.

Odeon
Theater

|Ecke Kirch - u. Luisenstr.

Das grosse burleske
Spreewald-Idyll

träum
in 4 Akten

von Hanns Heinz Ewers
und Stcllan Rye.

In den Hauptrollen,
t Carl Clewing, Kgl . Schau¬

spielhaus Berlin,
Grete Berger , Deutsches

Theater Berlin,
sowie das übrige neue

Programm.
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